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Ein Burenkind.

Mein Vater einst zu Pferde stieg,
Er uns gar herzlich küßt' ;
Die Mutter weint und sagt zu uns:
Daß er zum Kriege müßt '.
„Lebt wohl, ihr meine Lieben all ' '"
Sprach er mit ernstem Blick.
Dann ritt er rasch davon. Doch schaut'
Er öfters noch zurück.

Von Zeit zu Zeit er zu uns kam,
Gar grob war unsre Freud '. >
Doch immer wieder fort er ritt,
Für 's Vaterland zum Streit '. —
,̂ hr Kinderlein," die Mutter fpracf
O betet oft zu Gott,
Daß er den Vater uns erhält,
Uns hilft in diefer Noth ."

Da drang einst eine fremde Schaar
Von Kriegern in das Haus;
Die besten Sachen nahmen sie
Und schleppten sie hinaus.
«Fort , fort von hier !" rief man u..» jU,
2 >te Mutter schluchzt vor Schmerz;
Ich und der Bruder weinten sehr;
Doch rührte dies kein Herz.

Wir standen jammernd in dem Hof/
Da steckt' ein roher Mann,
Mit höhnisch lachendem Gesicht
Das liebe Häuslein an.
Dann trieb man uns , wie wildes Vieh.
Mit Schreien rasch davon,
Und unterwegs wir duldeten
Gar häufig Spott und Hohn.

Mein Bruder sprach zum Mütterlein,
Das schluchzend schritt einher:
Wenn nun der Vater wiederkommt
Und sieht uns all ' nicht mehr?
Gelt , Mütterchen ! Dann suchet er
Bis er uns wieder find' !"
Mein Mütterlein noch mehr da weint'

Und sagt' : „Gewiß, gewiß mein Kind !"

Auf unserm langen, langen Weg
Noch manche Hütte stand;
Doch ach! Die schlimmen Kriegersleut'
Sie steckten sie in Brand.
Die Mütter und die Kinderlein,
Die froh gewöhnet dort,
Sie mußten alle mit uns ziehn
Nach einem fremden Ort.

Nicht mehr wie einst in trautem Haus,
Nein , auf dem freien Feld,
Da wohnen wir nun schaarenweis'
In einem dünnen Zelt.
Kein Bett , kein Deckchen haben wir,
Nur Stroh auf nackter Erd'
Dort schlummernwir , doch wird der Schlaf
Durch Klagen oft gestört.

Da schreit ein Kind, es friert gar sehr,
Weil dünn und schlecht sein Kleid,
Und dorten, abgezehrt und bleich.
Um Brot ein anderes schreit.
Und hier im warmen Mutterschooß
Ein krankes Kindlein liegt.
Es hilfesuchend sich ans Herz
Der treuen Mutter schmiegt.

Und siehst du dort das Mütterlein,
Den Blick so thränenschwer.
Auch sie hälts Kindchen in dem Arm,
Doch ach! es lebt nicht mehr.
Gar manche heiße Thräne rinnt
■Aufs bleiche Lieb hinab;
Mit ihm gab sie ihr letztes Glück
Dem kühlen finstern Grab.

Wie mancher Mann wird schreien vor Schmerz,
Wenn aus dem Krieg er kehrt

Und findet seine Lieben all'
Todt , todt in kalter Erd '.

Denn viele, viele welken hin,
Die einst geblüht empor. —
Und dieses Leid, so sagt man mir
Bracht Geldgier  nur hervor.

Um zu erzählen unsere Noth
Send ich dies Lied euch heut' ;

Wohl wissend, daß ein deutsches Herz
Zu helfen ist bereit.
O, öffnet auch zur Weihnachtszeit,
Für uns das Herz, die Hand!
Und ihr, chr Kinder, fleht mit mir:
Herr , mach dem Kampf ein End!

straße 4 Keine Träppchen hoch und dann die Thür rechts, wenn du
auf den Flur kommst, du kannst auch ganz gut sehen, unten brennt
eine Laterne ans Haus . Komm doch dieses Jahr sicher, ich möchte
so gern etwas von deinem schönen Himmel haben, eine Puppe
oder Nähkasten oder Schürze und H . will gerne ein Pferd
und F - einen Wagen , A - A . . . . und M . sagen immer
sie wollten nichts haben und wenn du noch etwas mehr hast, dann
bring Papa und Mama doch auch etwas mit, Mama ist krank.
Aber komm doch dieses Jahr ganz sicher, ich will auch immer ganz
artig sein und fleißig beten; steck den Brief doch in die Tasche, das
du doch weißt, wo ich wohne."

Geschäftliches.
Es dürfte sich für den Käufer lohnen, die Schaufenster

der Niederlage der Mainzer Mech. Schuhfabrik Ph . Jourdau
in Wiesbaden , Michelsberg 32 , Ecke Schwalbacherstraße , in
Augenschein zu nehmen . ,. Jourdan -Stiefel " werden überall
gerne gekauft wegen ihrer Güte , elegantem Sitz , hübscher
Fagon und Prciswürdigkeit . Die Schuhfabrik Jonrdan
gehört mit zu den bedeutendsten der Branche, was durch die
Höhe der Arbeiterzahl documentirt ist.

Das Opfer einer Flaschenverwechselung ist die 20 Jahre alte
Frau Ĉharlotte Will , geb. Plan , in Berlin geworden, deren Mann
als Sekretär in einer Künstleragentur angestellt ist. Das Ehepaar
hat ein zwölf Wochen altes Kind, das an den Augen leidet und sich
in ärztlicher Behandlung befindet. Damit der Arzt sich die Hände
desinfiziren konnte, hatten die Leute „Lysol" in der Wohnung.
Die Flasche mit dem Gift stand in der Regel auf dem Küchentisch
zwischen anderen Flaschen. Die junge Frau empfand Durst , stand
auf und ging im Dunkeln nach der Küche, um einen Schluck Bier
zu trinken. Plötzlich schrie sie laut auf. Sie hatte sich in der
Flasche vergriffen und Lysol getrunken. Man brachte die Unglück-
liche sofort nach der königlichen Klinik, wo sie gestern den Wirkungen
des Giftes erlag.

für 1 den Beruf,
nur eigne , solide Anfertigung ktt der

cßöfnec Jlcfieitec*SleifcÄßctfi,
WeKritzstratze 10 8831

Auch ein Christkindl'-Brief . Auf dem Altar einerKirche zu
Münster fand man folgenden Brief eines kleinen Mädchens vor:
„Liebes Christkindchcn. Wie kommt es, daß du gar nicht zu mir
kommst, ich habe Minna schon oft geftagt , die sagt immer, du
wüßtest nicht wo wir wohnten. Ich heiße . . . . und wohne . . .

Ein schwerer Unfall ereignete sich während der Aufführung von
Schillers „Räubern " auf der Bühne des Stadttheaters in Görlitz.
Die „Görl . Nachr." berichten darüber : In der Kampfscene, in
welcher mehrere Schüsse abgefeuert zu werden pflegen, schoß aus
Ungeschicklichkeit einer der mitwirkenden Statisten sein Gewehr, das
in üblicher Weise mit Pulver und Kälberhaaren geladen war , an¬
statt nach oben in die Lust, direkt hinter dem Kopfe eines der Mit¬
spieler ab. Der Betreffende, Herr Steiner , sank sofort schwer ver¬
letzt zu Boden. Die Pulverladung hatte ihm hinter dem Ohre
Haare und Haut weggebrannt und die Schädeldecke blosgelegt. Der
größte Theil des Publikums bemerkte den Unfall überhaupt nicht,
sondern hielt das Hinstürzen eines der Betheiligten für einen zu dem
Stücke gehörenden Vorgang . Dem stark blutenden Schauspieler
wurde vom Theaterarzt alsbald die nöthige Hilfe zu Theil. Ueber
Stacht hat sich bei ihm leider starkes Fieber eingestellt, so daß viel-
leicht eine Gehirnerschütterung zu befürchten ist. Der Unvorsich¬
tige konnte bisher nicht ermittelt werden, da mehrere Gewehre in
Thätigkeit getreten sind und der Vorfall auch von den Mitspielenden
nicht sofort bemerkt wurde. Herr Steiner verunglückte bereits zum
zweiten Male bei der Aufführung eines Schillerschen Stückes; vor
einem Jahre wurde ihm, als er in der „Jungfrau von Orleans"
mitwirkte, von einem Gegner die Hand bis auf den Knochen durch¬
schlagen.

Aus Liebe desertirt ist ein junger Mann aus Groß -Moyeuvre
im Reichslande der zu den Kuirassiren nach Münster in Westfalen
eingezogen worden war und ein weinendes Liebchen hatte zurück¬
lassen müssen. Er hielt es nur wenige Tage beim Militär aus und
war bald wieder zu Hause, aus dem fernen Lande Hermann des
Cheruskers , alle Hindernisse, die sich seiner Sehnsucht entgegen¬
stellten, glücklich besiegend. Seine Zuflucht fand er bei der Gelieb-
ten ; aber sie fanden ihn wieder, die Gensdarmen , trotzdem er sich
in seiner Noth unter das — Bett verkrochen hatte. Nun wirds
wieder zurück nach Münster gehen, wo statt Weihnachtsfreude nun
„Vater Philipp " winkt.

Was alles in der Garderobe abgegeben wird. Ein Korrespon¬
dent der „Daily Mail " berichtet aus Paris folgende niedliche Ge-
schichte: Ein französisches medizinischesJournal habe die Ent-
deckung gemacht, daß bei den Sonntagsnachmittagsbällen , die in
Pariser Wirthshäusern abgehalten werden, es Usus geworden ist,
daß die Kindermädchen die ihrer Obhut anvertrauten Kinder in der
Garderobe abgeben. Die Mädchen bekommen eine Garderoben¬
marke für das abgegebene Kind, welches sorgfältig eine Nummer
angesteckt erhält , damit später keine Verwechselung stattfindet. Ist
der Ball vorüber , so lösen die Mädchen die Kinder wieder ein und
die Eltern freuen sich, daß die Kinder so lange in der frischen Lust
gewesen sind.

* Die bestraften Dickespilger. Aus London wird berichtet: Drei
undvierzig Bürger aus Rochester erschienen dieser Tage vor dem
Polizeigericht, weil sie mi teiner strafbaren Bosheit das Gesetz zu
umgehen versucht und die heilige Sabbathruhe gestört hüten. Es ist
in England verboten, mit Ausnahme besonders lfestgesetzterj Stun-
den, am Sonntag etwas zu kaufen oder verkaufen. In der übrigen
Zeit macht man Ausnahmen für Reisende. Aber was ist ein Rei-
sender? Das Gesetz sagt : Das ist ein Mensch, der mehr als zwölf
englische Meilen in der Eisenbahn, oder im Wagen, und mehr als
sechs zu Fuß gemacht hat . Aber es giebt in England Bürger , die
ihre Einkäufe durchaus am Sonntag machen wollen: so auch die
dreiundvierzig von Rochester. Zu besagter Stunde fühlen sie am
Sonntag immer einen unstillbaren Durst , sie müssen ein Glas
Whisky haben, oder sie würden vergehen. Zum Glück befindet sich
sich gerade drei englische Meilen von ihrem Heim ein Wirthshaus
Dorthin begeben sie sich in corpore zu Fuß , trinken einen Schluck
und kehren zu Fuß wieder zurück. Nun ist es einem Polizisten aber
an einem der letzten Sonntage eingefallen, daß diese Prozession dem
Gesetz zuwider ist. „Sie sind keine Reisende", sagte er zu ihnen, „Sie
sind Leute, die nur einen Kauf machen. Im Namen des Gesetzes
nehme ich ein Protocoll auf." Der Advokat ist bei der Verhandlung
auf folgende originelle Vertheidigung verfallen: „Diese Leute
machen eine Pilgerfahrt ; der berühmte Dickens, der dicht bei ihnen
wohnte, trank gewöhnlich jeden Sonntag ein Glas in demselben
Gasthaus und zur Erinnerung an ihn machen meine Clienten jede
Woche diesen Ausflug ." Und mit pathetischem Tone wandte er sich
an den Richter : „Sie werden das Andenken eines unserer größten
Dichter nicht beflecken indem Sie bei seinen Bewunderern das , was
er selbst that ? verurtheilen." Der Richter war von diesem Argu¬
ment ergriffen, mußte aber zu seinem größten Bedauern 43 Geld-
strafen verhängen ; außerdem mußten alle gemeinsam die Kosten
tragen . Armer Dickens.

WER ein praktisches Weihnachts-
Geschenk kaufen will, der
besuche den reich afforlirten
Mainzer Schuhbazar von
Philipp Schön selb,

nn Hause des Herrn Harth. Als besonders preiswercĥ mpsch>ê Fiir
Herren: Paten-, Zug-, oder Schnallen-Stiefel in Chevreaux, Box-Lalf,

und Lacheder schon zu Mk 9.75. Doppelsohlen. Handarbei!'
or!' AMt (.•? ia ° m? ™' t,t  fl * 30  Verschiedene Sorten zum Preise von

b,sI8  Mk Für Kinder: Schulftiefel: Nr. 35—26 Mk. 2.50
^er 30 M. 3 00, Nr. 31—35 M. 3.50 Vorrälhig in Schuür-
Haken- und KnoMiesel. Aecht russische Gummischuhe. 'Große Aus-

hl -r ^ ""evichilhen Holzschuhe. Wasserstiefel und Arbeitsschuhe.
Nicht passendes kann bis nach Neujahr um>,-tauscht werden Wies¬
est -"Nr 2 ^ 17‘ Mainz: Emmerans-
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Wiesbadener General-Anzeiger
8 Mauritinsstraße 8.

Telephon 100.

billige« Familiengef'i
— esseren Thee's sich erg

Theespitzen.
Ein  vorzügliche * und billige* Familienget'ä-k sind

me .Do beim Sieben der besseren Thee’s sich ergebenden

Wo wohnen die am besten frisierten Europäer ? Diese unge¬
wöhnliche Frage beantwortet sich durch eine Miitheilung der
„Deutsch-Ostafr . Ztg .", welche berichtet, daß in dem Bezirke von
Dar -es-Salaam , der ganze 375 Europäer beherrbergt, nicht we¬
niger als 23 indische Friseure thätig sind, so daß also je ein Friseur
nur sechzehnsiebendreiundzwanzighundertstelEuropäern den Kopf
zurechtsetzen kann. Die meisten dieser indischen Haarkünstler ar-
beiten nur wenige Stunden am Tage und nehmen für ihre Arbeit
sehr hohe Preise.

_ . . „ Lais Qualität per Pfd. Mk. 1 .40 .
Feiest* Qualität, sehr ausgiebig, per Pfd. Mk. 1.00.

gf , Clip . Tauber , w
Kirchgaise 6. Dvogenfaandlung , Telephon 717.

Bienenli onlg
per Pfund ohne Glas , garantirt rein.

Bestellung ver Karte wird fasert erledigt. Die « esichtiauna meines
""dPeobirenmeinr verschiedenen Ermen gerne

#ft8“- Cstri S*raetorfiig 9 7852

Fast um die Hälfte billiger
als ▼on Hausierern , Reisenden, angeblichen Fabri-
kanten »ngeboten , liefere ich bei wcniiisteug
gleich euter Qualität , alle Arten

Trikothemden
ln BaumwoHe, Halbwolle, Kein wolle, auch mit Ein-eatz rür Vorhemden.

Specialität : Anfertigung nach Maass
und halte mich bei Bedarf bestens empfohlen.

L . £ ohwenok , 9 Mühlgasse 9.
Bpeoialhaus für Strumpfwuaren und Tricotagen.
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Nr. 299.
1. feflüge jllm„Itfetottfifiicr Gmeml-̂ n̂ elßer".

(Nachdruck verboen.)

Der fahrende Schüler.
Novelle von Carlo Rocca.

Aus dem Italienischen von Martha Ehlert.
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«VÄttÄÄiÄi*
„Lieber Sohn!

gSiTif *' bM °°r'L7 »“Ä Äsft
Herzogs tft Befehl, der Verkauf aber w/re die V??

vüuktlickm̂ X®j? tena' b?,nn  angenommen, ich erhielte das Geld
™n9 V^ 1äu  Ursache habe, was sollte ich beain-
E ? Emen anderen Weinberg könnte ich wohl kaufen aber wo

uä ftn blefem  geschützten Thal, wäre die Zerstörung durch
Iew . Ä7L "r? usgeschl°ssen. Was soll nun aus uns werden?
ziehen müffen' und? a8^ Ä ^ .̂ richten und in fremde Länder
studien? ?* t n? b? ^ ^ Ehlunmste ist, Du kannst Deine Rechts-
iruoien nicht vollenden, denn ich werde Dich nicht weiter unter

Ä Ä 5  S ÄÄ ? K“ 1141"*
smu «■ r .. , , . Odoardo Corallo."

fl* v Hauslosigkeit der Jugend zog Emilio seines Weaes
M dw deit durch den Gesang lateinischer Schelmenlieder kürzend'
L »„tiÄir 8 “Ai . ÄTSoein -areinwirth Arnoldi zu übernachten. — Den Wirtb und seine
fZ Ül annte  - er JP°W'  batte er doch bisweilen den Vater be-
deken mn £  U'. die Stadt fuhr, um den Wein an seine Kunden
deren einer Arnoldi war, abzuliefern. Der Wirth hatte sich wenio
lich"bearü'kte er̂ G vielleicht noch ein bißchen fetter geworden. Herz¬
in dê ußte er Emilio und nothigte ihn in das Familienzimmer
iNewelchem ein runges Mädchen beschäftigt war, Wäsche zu sor-

si- wJ ?' °retta'” Emilio, ihr die Hand reichend wie
ste groß und schön geworden ist!" ' "®ie
fi* m!̂ 0 ^ °^ete das Kompliment jedoch nicht sondern wandte
sich schweigend wieder chrer Beschäftigung zu. 2
er feaffk StLh ?r f * verwundert anblickte, bemerkte
wäre? Eine ?u 0en vom Weinen geröthet
,-.- -° > LrLVZL7kd ^̂

k«"8 r ? L « 7LL '" ° " " "
’’? a' ' sagte der Wirth, als wolle er der Frage seines Gastes

babe i‘J'nm.en' "®l| dem Mädchen hat man sein Leiden. Deshalb

„SJcS feStt feenn Violetta?" unterbrach ihn Emilio
„^ a das ist eine unangenehme Geschichte. Sie wissen sie

i* fm? bem.2el60Ja f. r des Herzogs, mit Ernesti verlobt, das heißt
A hatte meine Zustimmung nur unter der Bedingung gegeben
daß er die Fvrsterstelle erhielte, auf die er spekulirte Da ist es

2 ? f  d ° pirschten sie an der Koppel Lf Len
ans b.a * dm Meute an der Koppel, der Eber erscheint
don Ernest/ws " t" n heX  Hvnde reißt sich vorzeitig los, oder wird
W rc* losgelassen, mir ist das auch nur erzählt worden kurz
Mn ^ betm Lieblingshunde des Herzogs den Garaus.'
bin ■' fesie Vvsssv' unser Fürst — aber bewahre, ich will mich nicht
sti« wie der Sohn von Cospetti- kurz, der Jäger wftd
Üm, ^ !rire\ gEr?rfen und schmachtet noch heute drin. Sie werden
chm wohl bald den Prozeß machen, wenn er in die Acht g than
L ' k°nn er noch von Glück sagen. Nun ist das ein Flennen und

^ ba6e aBer ber  violetta immer gesagt: Nur keinen
N denn von dort her kommt unser aller - basta " ch
habe nichts gesagt. Um das Unglück voll zu machen, ist sie zum
wosssnm[ iaä  f '̂ ro 0eIouf(m' sich vor ihm auf die Knie/ge-
NaL -i^L ? ^ - Begnadigung des Jägers gebeten. „Sei L
befon b fr“ 4 ber̂ erä0i gesâ „s° einen Bräutigam, wie

e en pflichtvergessenen Jager , kriegst Du a>e Tage, ja noch einen
h atbL »̂ A °^ t Tagen sollst Du meinen Kamerdiener Suzz"
s*i ^ .ê V Suzzi ist ein großer schwarzer Kerl, der im
^ echtesten Rufe steht. Ich kann's dem Mädel nicht verdenken,
schleppen"^ " md&t mQ0' aKor0en  werden sie sie zum Altar

„Und Sie erzählen dies so ruhig?"
stts 'E r°b ^ etwas nützte, wenn ich dagegen muckste. Innerlich

S "“°4* i4  - c6,t wu i4 il "LZkn
öerft.11 e,ncr  stelle , an welcher sich ein Seitenthal öffnete, be-
z»°? te er einen Herrn ln Jägertracht, der den Huf eines am
habt̂ / egenden Rosses untersuchte. „Ah, Sie haben Unglück ge-

sagte Emfllo, mit einem Gruße herantretend. U
glaubte, es hätte sich einen Dorn eingetreten," sagte der

letzt? ? *°bS "" elnd aber das Bein muß an anderer Stelle ver-
A t Ich verfolgte ein Reh, als das Pferd zu hinken begann
-. d ÄftÄ L .7Ü i4  " i4 “ m ‘a '»«“
iBrn sv sich auf den Rasen nieder und Emflio setzte sich
S n̂über , indem er erklärte, von der Wanderung müde zu
eich Jager mckte und uberließ sich seinen Gedanken, während
Er unerklärliches Gefühl Emilio antrieb ihn genauer zu betrachten
Anlliu berfuIlW gebauter Mann mit sonnverbranntem

ches von einem dunklen Bart umrahmt wurde. Seine
erschienen finster, obwohl in seinem Blick etwas Gutmüthiges

«Nd̂ 7 'Ê einfache Jagertracht verrieth weniger als das edle Roß
w glanzenden Waffen den vornehmen Herrn.

"Woher kommen Sie ?" redete der Jäger plötzlich Emilio an.
\r >> „ vgrm. Ich gehe zu meinem Vtaer nach Arcoli"Sri) r V* J uc;c 011 meinem nraer nach Ärcoll."

vniv'Ä ^ ^ bt es an der Studententracht, daß Sie von einerkommen. M^ kuissi»«' •HVV»UUIHUU -JKf VU p IC vUil CinCl

Hältstadt'?"^ ' ^ ^ hvlb besuchen Sie nicht die Universität
^Lande sieht es immer etwas kriegerisch aus, das ver-

üibnimt  ift bQS  Leben in

"Tw Zustände hier zu Lande gefallen Ihnen also nichts"
Emilio lächelte. „Davon habe ich nichts gesagt."
„^ ch verstehe. Sie trauen mir nicht. Ich bin der Herzog"
Emflio erhob und verbeugte sich. ° U

r-j. ®' e hveh sitzen, Zeremonien ohne Zuschauer sind
fti^ h ? : r^ nen 0ê ?fn bw Zustände nicht, und gewiß denken Sie
KannDieser  Herzog! Aber bin ich denn ein Gott?
Kann ich die munden, welche meine Vorfahren seit Jahrhunderten
begangen haben, im Augeblick tilgen?" ^ ayryunoerlen
bescheche? ei? ^ ' ***** ba§ äu  wollen," wandte Emilio

„Und will ich das nicht?"
Emilio schwieg.

.-„„"^ h^ chen Sie ungeniert. Sie haben ein Gesicht, das mir Ver
schen zulpttchen.̂ ^ einmaI einen  ehrlichen Men

'Ä bfnffe”nf, 6§  gefällt , was ich sprechech?"
„Cs soll̂ hnen nichts geschehen, auf mein Fürstenwort"

w °-» °° ®i «. »

mirLL "/sÄ ich" ?- LA
L, w»-d- nicht»»» mir b-»»»»-». !°»d-r,? « ? d". z -L " »d

rse'flheU' sondern denen meines Vater/ Habe ich
hen spanischen Diplomaten schlecht behandelt oder - nun? ^

b- d » » » -nt-rir -ch-n

l>* von alledem," sagte Emilio, „Hoheit schweifen zu weit
^Zb -gmne. mages auch egoistisch sein, bei mir, ^ h beimechem

M °llen uns gewaltsam den Weinberg abkaufen den
Corallo schen Weinberg in Arioli, wenn Hoheit sich entsinnen- "
-t "®ef ^ une ich. Kam einmal vorüber, und mein Secretär

rühmte den Wein - za nun weiß ich, das ist eben von meine?
LLLßut worden. Kann ich mich denn um alle Kleinig^

» °« ° i uia ' ak i« b°- - °»d --Mi«
Der Herzog blickte ihn sonderbar lächelnd an Sie sind tm*

Ke/r toa§ 6Qt ba§ äU fQ0eK!  Wollen L L SeereL
Emilio zauderte.

J * bnr Ä rae börte "wn ein Jagdhorn erschallen
„Schnell besinnen Sie sich, ehe das Gefolge naht."

„^ ch stehe Ew. Durchlaucht zur Verfügung."
täfelchenL ? derÄLe ^ m  ein  Pergament-lureicrien aus der Tasche, auf welches er die Worte schrieb- In¬
haber ist mem Secretär. Ranuccio" und reichwes Euülio
Sie 'LL7m ^ ck? ss? ^ ' b̂ -^ ^ ^ Stunden erwarte ich

, Eine Handbewegung— Emilio war entlassen — Er- sfwr+o

tt ifir 6“ ; . .' “ tiIen »»b i®« !<ine t * V * C
KÄ ; & - '« - wL 'Ä
ÄÄ ' ÄSÄÄ
erschemungen begleitet wurde. Mächtig hallte der DonuerL den

/^ b? ' Emilio erstieg einen bewaldeten Abhang um
Schutz vor bem Regen zu suchen. Zum Glück bemerkte er esi^
^ fi* " ein Lager aus Moos befand. Auf diesem streckte
er sich nieder, um das Ende des Unwetters abzuwarten Schon sie
nur noch ein feiner Sonnenregen und Emili? ŵollw aufbrechnals er eine laute Stimme vernahm. ausorecyen,

sagte die eine, hier ist die Höhle.
die andere Du ' L ^ ^Erkriechen , Amoro, erwiderte

m,.? ' ii siehst, die Sonne beginnt bereits zu scheinen"„Nun also schnell Deinen Plan ."
„Ganz einfach. Ich werde in den Wein, der als Nack>ttr„nf m,

Wird er auch trinken?" fragte Amoro

t7” eifte |OT0<"' «
»Nun gut, und dann?"

i* Pferd steht für Dich bereit, ich flüchte nach Neavel hm
up unter spanischem Schutze sicher bin — Du mußt Secretär des
Herzog werhen. Prinz Alessandro ist noch jung und stehl nute?
dem Einflüsse seines Gouverneurs, der auf unserer Seite ist"

"E "" ^r aber yeutc noch einen anderen Secretär ernennt?"
„Dann wird der seinem Vorgänger nachgeschickt."

„Horch, s wird Hallo geblasen."
Die Jagd ist beendet. Eilen wir.

r - hî beiden verschwunden waren, beeilte stcb Emitin m>a
rur !?1 versteck herauszukommen und seines Weges zu ziehen' flum
Gluck begegnete er einem Bauern aus Ariosi der bn versünN*
vo? si* ? L ^i 5%Cl.̂vvlthiere , von denen das eine gesattelt war
vor sich Hertrieb. Emilw handelte ihm das Thier ab indem er v?
^rach das Kaufgeld bei seiner Rückkehr nach Arioli zu zahlen
So gelang es ihm, noch vor der Ankunft des Herzogs dst L h
fta&t zu erreichen. Beim Wirth Arnoldi stellte er stisten sn)„Iu
unter und begab sich dann nach dem Schlosse Vor demLanh

. ^ iilei?!, einen Greis und «in junnes Mädchen mil
KE -n inmck. El» Offizier ,rn, heran- und Zi “»Z

»f
m ""b

b“ ! " fra0't . - -d - °-

* * • ta °»

^ iÄ ?Ä‘ ,ä2hfiÄS ?' - "**« •-
Der Offizier entsprach seinem Wunsche - crn fmes Qi mm„

S On fenerrnt?r er biefeS,'*nb 17 nbte ^ den Greis?
„Wollen Sie mir Ihr Bekehren anvertrauen?"

Cosv'ettî wneD„ich bin der Seidenwaarenhändler
Eolpetti. Der Krieg raubte mir den größten Theil meines Ver-

XVI. jZ«hr,Mz.

sw°gENs und legte mein Geschäft lahm. Da kam mein Sohn Gin-
war 'beimÄ ^ ^ h^ EN Geschäftshause in Lyon angestellt

helm. unh brachte durch seine Erfahrungen und Kenntnisse
imStut  ? e? r Vor vier Monaten ließ er sich
rm Wirthshause Hinreißen, über die Regierung des Herzogs ab-
e? sin Th? rm " i6” 0Ê "gE" und seitdem schmachtet

„Ich werde alles thnn, was ich kann," sagte Emilio verwirrt
der schönen Blanca hatten bei ihm eine

Gemuthsbewegimg hervorgernfen. Seine Verwirrung
wurhe noch großer als Blanca, seine Hand ergreifend, sagte:

"Wofür? ^ Signor, ich danke Ihnen herzlich."
„Ich weiß, daß Sie ihn befreien werden!"
v ^ Örter UIlb  Achter sich entfernt hatten, setzte Emilio sich

nieder und begann zu schreiben. Er schrieb ohne aufzuhörcn nur
st* "h ^ "b'r-*Eun er ein ftisches Blatt brauchte, oder wenn er
sich des herzoglichen Petschafts bediente.
Er fÄ MfS enr~bf Ö!rä°0' ? ^ nbar in sehr schlechter Laune.
?if * 0 bM Schwert aus der Scheide und warf es auf den
Tisch. „Wundern Sie sich darüber nicht, lieber Freund," sagte er
st? ? ' rill babe sichere Nachricht, daß man meinem Leben nach-
stellt Ueberall kann ich einen Schuß, einen Dolchstoß erwarten"

tooßte etoag ertoifaertt, als der Herzog das auf dem
Tische siegende Schriftstück ergriff und es überflog.

n? das sind Ihre Reformen?" lachte er höhnisch auf. „Sie
m +en  ^ Ur-i" 110/ f rme  Teufel um Gnade und vergessen IhrenVater dabei nicht, ist das alles?"

konntê? '̂ ^ °ruber ich mich in der kurzen Zeit orientiren

S * . ifÄi ? ^ ^ EN also" sagte der Herzog, immer noch das
Schriftstückm der Hand haltend, daß mein Leibjäger Ernesti fra-
fof Sr * gew-sseu Violetta Arnoldi vermählt werden
soll, ferner, daß ^ hrem Vater der ungestörte Besitz seines Wein-
sÄäbt °b?^ « ^ rde, dann, daß der junge Cospetti, der >nich ge-

aus dem Thurme entlassen werde, und endlich- ja
was soll denn das heißen? Mein Kammerdiener Suzzi und mein
TH»rm° MA "w. rd" »" ' «* » -» b'”

r 5 'rfUr 0? ^ Eund! rief der Herzog, „wenn das die Wahr¬
est ? ' « b °llE -)hre Forderungen sogleich bewilligt. Kein SBort
5;E*er- Sie werden nicht eher schlafen gehen, als bis ich wieder in
hiesem Zimmer erscheine. Damit entfernte sich der Herzog.
- m'cr®Jt^ en  vergingen Emilio langsam genug, obwohl ihm

2̂ *? ? ^°*̂ biw Verfügung stand. Oft war er im Begriff ein-
zuschlafen, aber die Angst um sein und der Seinen Schicksal rüt-
? *E' bn immer wieder auf. Endlich erschollen Tritte. Die Thüre
im ZimL ? risseN' "ud der Herzog erschien in großer AufreMng

„Die undankbaren Schufte," rief er aus, „ich hatte meinem
Papagei nur wenige Tropfen von dem Schlaftrunk in sein Glas
cteI °fe urnb ^ lebt nicht mehr. Suzzi und Amaro sind verhaftet.
Z b°be sofort Befehl gegeben, Ihre Wünsche zu erfüllen. Sie
Si/ * * Ecv. freund , ernenne ich endgiltig zum Sekretär und hoffe
mir nicht?"" ^oberEN Stellungen zu sehen. Nun, Sie danken
o* r "J? r ?E ®» n0  wemer Forderungen aufs herzlichste, aber
E 0 * Lohest, mochte ich nicht bleiben, erstens fürchte ich
für mein Leben, und zweitens möchte ich mein Studium beenden
um einer solchen Gnade würdig zu werden." '

Ungern Ab ihn der Herzog ziehen, jedoch nicht, ohne ihm eine
m? ®oIb  8 ^ “*' üb-rreicht zu haben, ein Geschensi das

Emflio, ohne den Herzog zu beleidigen, nicht ausschlagen konnte
Groß war die Freude aller derer, die ihm so viel verdankten

besonders aber m der Familie Cospetti. Der alte Mann bat ihn
dringend,̂er möge doch stets einen Theil seiner Ferien bei chm zu¬
bringen, zedoch gab Emilio das Versprechen erst, als die schöne
Bl"vca sich mit dem Vater und Bruder ini Bitten vereinigte.
* , hann Emilio wirklich öfter die Famllie Cospetsi be°

konnte es nicht ausbleiben, daß er sich in die Tochter des
chn"gemacht Chatte toe^ ÜDlt  Anbeginn einen solchen Eindruck auf
ft* t 9iaJ beendetem Studium fand seine Vermählung mit Blanca
* lr°= f r5be  Sekretär und dann Minister des Herzogs

und wirkre als solcher, so viel er konnte zum Segen des Landes.

Wrihüchtg-Iilsmlnriis.
Von jetzt bis Weihnachten Verkauf meiner

lamniffidim Sifmfiraaarm
3« anftergewöhulich billige » Preisen . Beste
Gelegenheit für Jedermann, »nr wirklich gute
und dauerhafte

Sch»dk'«» Stiefel jfflrr Art
enorm billig ein ;ukanfe» Für Private und
Vereine, welche solide Schuhe an Arme schenken
wollen, besonders zu empfehlen. Einlege u. Ans-
nähsohle » in größter Auswahl.

Josrpli Fiedler,
Schuh ' LagePj

Mauritinsftr . S, Manritiusstr . S.

9613

Vereine , Herrschaften
■ ■ kauft praktische

Weihnachtsgeschenke
rfur in der

Kölner Arbeiter-Kleider-Fabrik,
WrllrÜxitrsin . Iv tzg,„
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2. Grillige jiini„Wiesbadener General-Äiijchcr".
Sonntag, den 22. Dezember 1901.

XVI . Jahrgang.

(Nachdruck verbal en.)
Weihnachtsglocken.

Von Jda von Cvnring (Köln).

t er  der Quinta stand mit sehr ernstem Ge.Mt vor seinen Schülern.
ein. ÄA ®lK£) in ^eFerien entlasse«, sagte er, „habe ich

zu machen, eine Warnung auszusprechen,
^hr wißt, daß ich in dem Klassenschranke die kleine Summe
erwahre, die Ihr erspart habt, von der wir, im Sommer , die.

Kosten unserer geineinsamen Schulausslüge bestreiten. An
Sil® 1011™ f^ Ite UÜ  eini0en Xa3cn  Betrag von 10

das Schloß des Schrankes umändern lassen«,
der Mann nach kurzer Pause fort. „So hat der Schuldi-

En Betrag nicht wie er wollte, heimlich zurückgeben kön
™ v ?uch das Gewissen keine Ruhe gelas-
^term Abend ist ein Knabe in meinem Hause gewesen

und hat ein Päckchen gebracht, das die 10 Mark enthielt. Mein
Dienstmädchen glaubt den Knaben erkannt zu haben. Ich
habe seinen Namen von ihr nicht wissen wollen, will auch
nicht verlangen , daß sich der Thäter hier, vor allen Mitschü¬
lern, meldet, erwarte ihn aber noch im Lause des Tages in
meinem Hause. Er — nun , Bergedors, was willst Du ?«
. .. r^30'1! dem vorletzten Platze hatte sich einer erhoben. Sein
mtrstiges, ängstlich mageres Körperchen trug ein feines Köpf-
chen mit welligem, wenig gepflegtenr Blondhaar . In dem
unschönen, todtblassen Gesicht flammten große, dunkelbarune,
fieberglulhende Augen.

Ueber das Gesicht des Lehrers glitt der Ausdruck um
gläubigen Erstaunens . „Du, Bergedorf , Tu ?«

Das Kind nickte stumm. Seine Wangen bedeckten sich
mit dunkler Rothe, als die Zunächstsitzenden von ihm wegrück-
ten und einzelne Pfuirufe laut wurden.

„Komm mit mir , Bergedors!«
Der Lehrer schob das Kind vor sich her. „Geh sofort nach

Hause und sage Deinem Vater , daß ich ihn um fünf Uhr
Nachmittags besuck>en würde. Hast Du mir nichts mehr zu
lagen ? Sieh mich an ? Bist Du es wirklich gewesen?«

Wieder ein stummes Nicken. Der Knabe schlich gebückt
und mühsam, wie Jemand , der eine schwere Last trägt , den
langen Corridor entlang . Der Lehrer sah ihm nach — trau«
rtg und mitleidig und kehrte in die Klasse zurück.

v "^r r- ^ on da, Willy?" sagte die alte Haushälterin
verdrietzlich. „Immer kommst Du . wenn man ' Dich nicht
b"suchen kann. Sieh zu, wo Du bleibst. Ich habe großes,
Reinemachen und kann Mch nicht ins Wohnzimmer lassen.«

„Komm, Bello", lockte Willy und schlich, von dem freudig
bellenden Hund begleitet, in sein kaltes Schlaskämmerchen
wo er sich frierend in den alten Lehnstuhl drückte und den
Hund, der auf sernm Schooß gesprungen war , zärtlich um-
tQBte-■ Throne auf Thräne lief über seine blassen Bäckchen in
vas zottige Fell des einzigen Freundes , den er auf der Welt
hatte Des einzigen, der ihn liebte, seit die Mutter tobt war'
E konnte er dafür , daß er schwächlich und häßlich war und
mcht gut lernen konnte — daß alle Kameraden ihn verhöhn¬
ten und neckten? Er wäre auch lieber tobt gewesen wie die
Bruder , die lustigen, frischen Buben , deren jäher Todt aus
dem Vater den harten , tödtlich verbitterten Mann gemacht
und der Mutter das Herz gebrochen hatte. Die Kitten es gut,
üie Beiden — die waren bei der Muter , in dem hohen, hellen
Hrmmel, an dem die Sterne glitzerten und von wo der weiße
Weiche Schnee herabschwebte. Zu denen sagte Niemand:
„Geh mir aus der» Wege«, oder, wie der Vater heute Morgen
noch als er, Willy, seine Rechenaufgabe nicht machen konnte:
»du dummer feiger Gesell!« Ja , er war feige — er fürch-
Kte sich vor dem, was ihn erwartete . Wenn er nur nicht so
ŝ ge wäre, dann würde er sich in den Schnee legen und ein-,
schlafen und bei der Mutter sein, die nun schon zwei Jahre auf'
rhn wartete, denn sie war gerade um Weihnachten gestorben.
. Willy fuhr auf, als eine rauhe Stimme seinen Namen

rief. Unsicher tastete er sich durch das Dunkel zur Thür —
»bleibe hier, Bello, bleibe hier —« flüsterte er.

Nun war er unten . Das Lampenlicht fiel auf das
ichmerzentstellte Antlitz des Vaters , aus des Lehrers ernstes
Gesicht.

„Du elender Wicht! Auch das noch! Wo hast Du das
Geld gelassen, weßhalb bist Du zum Dieb geworden?« und
vle Hand des Mannes griff nach dem Stock.

„Mcht so, Herr Major , wenn ich bitten darf ! Ich muß
Willy noch einmal befragen. Komm her zu mw !«

„Was ist da zu fragen , er hat ja gestanden — selbst zum
Leugnen ist er zu feige. Sehen Sie nur , wie die Memme da-
steht!«

„Mlly «, sagte der Lehrer sehr ernst, aber nicht unfreund,
lich, „Du bist kein guter Schüler — aber ich habe Mch bisher
für einen ehrenhaften Knaben gehalten. Sage mir , wie Du
zu der Unredlichkeit gekommen bist? Hat ein Anderer Dichüberredet?«

„Nein !« sagte Willy.
„Nicht wahr . Du wirst jetzt freiwillig sprechen?"
Ein tiefes Schweigen.
„Willy, was hast Du mir zu sagen?«
„Nichts."

.. Der Lehrer stand auf, mehr traurig als zornig. „Ich
hatte Dir so gerne geholfen, aber Du machst es mir unmög¬
lich. Was würde wohl Deine selige Mutter zu solchem Trotz
sagen?«

Da schlug das Kind die Augen auf, groß und klar trafen
sie den mitleidigen Mann . Es war , als wollten diese leuch¬
tenden Sterne eine ganze Geschichte von Herzenseinsamkeit
und Elend erzählen — dem, der den theuersten Namen der
Erde vor ihm angerufen . Und den Mann überlief es, unter
der Wucht dieses. Blickes. Er wandte sich schweigend' zum
Gehen.

„Komm her«, sagte der Major rauh . „Wenn ich nur
wüßte, was ich mit Dir anfangen soll! So hast Du Dich ge¬
fürchtet? Du bist ja weiß wie ein Tuch. Feigling ! Geh' in
Dein Zimmer . So lange die Ferien dauern , bleibst Du oben.
Inzwischen werde ich überlegen, ob ich Dich in eine Besser¬
ungsanstalt geben soll.«

Das Kind schlich, gebeugten Hauptes , zur Thür . Dann
wandte es sich, wie von übermächtiger Gewalt bezwungen,
noch einmal um.

„Und ich darf nicht mit ? Nicht mit zur Mutter ?«
„Denkst Du , ich würde einen Dieb an ihr Grab führen ?«
Nun saß Willy schon den dritten Tag am zugesrorenen

Feiisterchen seines Zimmers . Bisweilen hauchte er auf die
weißen, glitzernden Blumen , bis sie schmolzen und er hin¬
durch sehen konnte auf die schneebelasteten Dächer, von denen
die Krähen hungrig herabschrieen, auf den Kirchthurm, mit
dem hohen, goldenen Kreuz, das fast an den Himmel zu
stoßen schien und das der letzte, matte Glanz der Wintersonne
umstrahlte . Da läuteten sie eben — lauteten das Weih-
nachtsfcst ein. Und in dieser Nacht trugen die Engel das
Christkindchen herab zur dunkeln Erde, durch das winterliche
Dunkel, und der Stern stand siegnd über der Krippe zu Veth-
lehem.

Gewaltig brausten die Glockentöne durch das Kämmer¬
chen. Sie schwollen mächtig an, als müßten sie aller Welt
die selige Botschaft verkünden:

„Der Herr ist geboren, der Herr ist geboren!«
Und klein Willy sah strahlenden Blickes empor und flü-

sterte, selig lächelnd: „Du weißt es, Du weißt es!«
Und als er die Augen aufschlug war es plötzlich hell im

Zimmer, das noch eben in dem Schatten der Dämmerung ge¬
legen batte. Das Kind rieb die Augen und sah verwundert
und erschreckt um sich. Da lag einer zu seinen Füßen der-
zweiflungsvoll schluchzend, das war sein Mitschüler Fritz, und
daneben stand eine schöne Frau , die auch weinte. Mlly kann¬
te sie recht gut, es war Fritz Mutter . Und war das der Va¬
ter, konnte er so aussehen ? So bewegt, so ergriffen? Und
in solchen! vor Rührung bebendem Tone sprechen? Willy
fiel nichts weiter ein, als mit erstickter Stimme zu rufen:

„Fritz nun hast Du es doch gesagt — nun ist ja Alles unwsonst.« v
„Glaubst Du denn, ich hätte es aushalten können daß

Du Dich für mich opferst?« rief der Knabe. „Das habe ich
nicht gewollt. Als Du das Geld hingetragen hattest, und der
Lehrer sagte, man hätte den Knaben erkannt, da dachte ich
es Ware nicht wahr und es würde nicht herauskommen und
als Du aufftandest und Dich meldetest, glaubte ich noch im¬
mer, Du würdest sagen, daß ich es gewesen wäre und' —«

„Komm her, Willy !«
Er saß Plötzlich auf dem Schooß seines Vaters und es

war ganz gewiß kein Traum , denn er fühlte bebende Lippen
auf seiner Sfirn und den warmen Druck starker Arme um
seinen Körper. Mit unnennbarem Wohlgefühl nestelte sich
das Kind fest und sester-in diesen Arm!

»JoJa , Vater !«
»Nun sage uns alles. Wie konntest Du Dich melden,

da Tu ^doch ganz unschuldig warst.«
. . ''DH log nicht, Vater . Ich habe nur geschwiegen. Als
lch glaubte es käme heraus , fiel mir ein, daß Fritz noch-eine
1 (Uttcr hat , die so weinen würde. Und an mir war nichts
verloren Aus mir kann ja doch nichts werden. Ich bin
Ä M°l Ctn  dummer , seiger Junge und um Fritz war es
sck,ade. Darum habe ich geschwiegen, Vater ! Steh auf
brrtz,,und weine nicht so. Es thut mir so schrecklich leid, daß
rch Mr nun doch nicht habe helfen können!« ö
• x. "®- r ^en ihm, um seiner großen Reue willen ver-

ziehen , tagte die Frau . „Aber er wird schwer beswast wer-
S . war zuerst mit ihm bei dem Lehrer, wo er sein
Gestandniß wiederholte. Und nun bittet er Mch um Ver¬
zeihung Mlly , Und ich bitte mit . Und ich danke Ar 5 L
sendnial. Du kleiner Held !«

„Mein liebes, liebes Kind«, sagte der Vater. Und Ml¬
ly meinte, die Weihnachtsglocken mit der frohen Botschaft Iät°
ten iy!in ganz allein, ihm, vor allen anderen Menschen so se-
lrg fo verheitzungsvoll zugerufen : „Der Herr ist geboren, der
Herr t)t geboren! Und Friede ist auf Erden!«

Pfei'ltesllieKMllslüinm
schleift und reparirt«... w KrSmer’®' 6'r9“ft'3'r°!

Alle Sorten

^ Holz nnd Kohlen
(nur gute Waare) liefert billigst

€ai *l Capit ®,
184_ Adlerstraste 56 und Herrnmiihlga sse 3.

Zur Weihnachts-Feier
empfehle ich ganz besonders den geehrten Herrschaften
von Wiesbaden und Umgegend

frstiü flPltftlMtefes(Spfffigef,
junge blüthenweise Mastgänse , Truthähne,
Enten , feinste Fricassee -Hnhner, Hähne
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Poularden , Deutsche Poularden.

Treibjagd.
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Größte Auswahl jjjI
£W . Osper,

Wl 'nboßeWjsc 4, §j

S . jlll kmk  bahnen. H. Sachs. Waarenlaaer^
‘ Michelsberg u. Ellenbvgengasse2.

Gold -, Silberwaaren
Kein Laden . — Grosses Lager.

und Uhr <eii verkaufe durch Ersparaiss hoher
Ladenmiethe zu äusserst billigen Preieea

Fritz Lehmann,Goldarbeiter,
Langgasw 3,1 Stieare, a. d. Marktstr.

Rauf-1  Taüscb von altem Gold and Silber, am
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(Nachdruck verbalen.)

Getrennte Herren.
Original -Roman von C. Matthias.

. . . beantwortete Lanferkarl 's Ruf durch einen Ab¬
schiedsgruß und bettete sein Weib bequem in die Kissen des
Wagens, welcher schon selbst dem Gesichtskreise des Vaga-

h,ar ' bieser noch immer am Platze
verharrte. Endlrch zog Karl einen Goldreif aus der Tasche,
welcher genau wie ein Armband mit Brillanten aussah.

das wiedergebe?" fragte er sich halblaut,
r/nr ' auch?.Am Ende denkt der Baron , ich hätte es ge-
Nohlen, wahrend rch doch auf die ehrlichste Weise in der Welt
azu gekommen bin. Als Madame in Ohnmacht fiel und ich

ne aussing, blieb es in meinen Fingern und ich-mußte das
l" die Tasche stecken, wenn ich die Frau nicht fallen

lassen wollte. Aber der Mulleraugust hat lange Finger ge-
.Das leide ich nicht oder er giebt mir die Hälfte ab.

>; ch weiß schon, wo ich ihn finde."
16.

S u g g e st i o n.
Ter Wagen hielt vor dem Hause in der Reinickendor¬

ferstraße, wo Below wohnte. Behutsam machte fidf>dieser von
oer Umarmung seiner Frau frei, welche sich wie ein Kind an
ihn geschmiegt hatte, entlohnte den Kutscher, öffnete die
Hausthure und trug die Gdliebte, mehr als er sie führte, die
steile Treppe empor. Alles war dort dunkel. Niemand hörte

Leise trat Edmund in sein Zimmer , welches,
nach Norden gelegen, die Aussicht auf eine Baumschule und
dm Bahnkörper der Ringbahn bot. Vorsichtig bettete er sein

L Eigene Lager und zündete eine Lampe an,
welche bald in dem angenehm durchwärmten Zimmer eine
freundliche Helle verbreitete, dann begann er die Geliebte
ihrer nassen Schuhe und der beschmutzten Garderobe zu ent-

Gn#  ie # 'bernsxm  Edmund , daß sie reichen Gold-
schmuck bei sich führte. Mehrere Armbänder von Werth,
schmückten die rechte Hand, während die linke nur Ringe mit
Brillanten und Opalen trug . Vielleicht waren die 33racel-et=-
ten dieser Hand in den Besitz der Diebe übergegangen ? Ein
herrliches Kollier umgab den weißen Hals , eine Diamant-
brache blitzte an ihrer Schulter . Unter dem Kinn war das
Kleid zerrissen. Hier mochte ein zweite Brache gesteckt haben,
Eche die Räuber gewaltsam entfernt hatten. Carola litt
ohne Widerstand, daß ihr Mann Stück für Stück abstreiste,
sie sträubte sich auch nicht, als er ihr den Sammetpaletot , das
- Iet vb r ^wßbegleitung auszog. Sie benutzte wie ein Kind
Jede Gelegenheit, zärtlich die Arme um sein Hals zu legen
Der beengenden Hülle ledig, mit aufgelösten Haaren lag Ca¬
rola auf dem Bette und erlegte, ihr zu Häupten sitzend, sei¬
nen Kops an ihr Ohr und begann zu ihr zu sprechen, wie
er schon auf dem Felde gethan.

Die Irre hielt seine rechte Hand fest und rührte sich nicht.-
>;hre Augen waren offen, aber sie kehrte sie nicht dem Manne
zu, welcher mit ihr sprach, sondern heftete dieselben starr aus
dre Decke. Sie antwortete auch nicht, nur einmal flüsterte sie
den Nmnen Edmund, dann horchte sie wieder müde aus den
Klang seiner Stimme und lächelte still vor sich hin.

So lange sie bei ihrem Gatten weilte, hatte sie nur ein
einziges Mal nach Rasaela gefragt . Sie stand augenschein-
lich ganz im Banne des Geliebten, ohne im Stande zu sein
seine Anwesenheit zu begreifen. Doch- als er erschöpft einiqe
Minuten schwieg, erhob sie lauschend den Kops.
r fort", sagte sie geheimnißvoll, „laß mich. Dufremder Mann ."

„Wohin willst Du, Carola !?" fragte er in schmerzerfüll¬
tem Done, denn es schnitt ihm ins Herz, daß sie ihn noch
rwmer nicht erkannte. „Draußen ist es Nacht, die bösen Mm
lchen lauern aus Dich und wollen Dich verderben."

„Ja , ich fürchte mich.," antwortete sie, ins Unbestimmte
-sch muß aber dennoch weiter. Rasaela wartet aus

wich, dre kleine Rasaela ."
' Fußte nichts von der fixen Idee seiner Gattin-
und daß der Tod des K̂indes Anlaß zu ihrer Nervenzerrütt,
ung gegeben. Er hoffte, sie mit wenigen Worten von dem
^rrthum abbringen zu können.

„Du kannst zu Rasaela nicht kommen, Geliebte", sagte
er traurig . „Unser Kind ist inr Himmel."

»Im Hinimel ?" fragte die Irre verwundert , indem sie
°en Kopf zurücksinken ließ. „Dann hat sie also Gott zu sichgenommen?" ä
cw f°9ft es, Theure . Rasaela ist nicht mehr hinieden.,
>;hren Körper übergab man der kühlen Erde, aber ihre Seele
lwg zum Throne empor. Dort weilt sie als ein Herrlicher' En-
m  und empfindet nichts als Glück und Seligkeit . Willst Du
ne von dort fortholen, Carola , wieder zurück in dieses trau-

EFenleben , das nichts als Krankheit und Herzeleid

„Herzeleid, herbes Herzeleid", flüsterte die Kranke. „Ach,
"enn ich ihn Wiedersehen könntel"

«Wen nur , holde Carola ?"

T. r ™ ei,!Ten  dm ich liebte, ach, und noch immer
Irebe Aber still, nur still, sage cs Niemanden, der Vater

Er leidet es nicht und haßt meinen Ed-

ben sehne" ich ° ^ ^ ^ e ûnd nach dem ich mich zum Ster-
bielt ? w " nV ^ ^ u..Fs Fren Augen, die sie abgewandthielt, als ob sie mit sich selber spräche.

Below sah die Unmöglichkeit ein, sie von seiner An¬
wesenheit zu überzeugen. Die Geistesnacht, von der sie mm

T r’ undurchdringliche Mauer zwischen
ihnen. Nur allniahlich konnte sie zerstört werden

„Du sollst ihn Wiedersehen, Geliebte", sprach er wie vor-
' nur er^ öte  Fähigkeit , ihn zu erkennen. Er wird

geliebt hast "^ " ' W UTt5 öer fIeine ^ "rt , den Du auch so sehr
bringe mir Curt . Auch ihn hat mir der Vater ge-

ganz allein und verlassen sein und gefügig
hinein Willen. Das that er, als Rasaela von mir ging, nun
ist sic todt, meine liebe, kleine Rasaela !"
ihraOa* 1**  begann sie zu schluchzen . Heiße Thrämn netzten
ihre Wangen, blitzende Diamanten der Mutterliebe, besreien-
üe Tropfen aus dem Dunkel des Geistes.

„Beruhige Dich", flüsterte der Gatte, ihre Zähren trock-
mnd mrddre Stirne küssend. „Du darfst um unser Kind 'nicht
weinen Der Volksmund sagt, das stört seine Ruhe. Denke an
Edmund , denke an Curt . Sie beide leben und lieben Dich
Bald soll der Knabe wieder vor Dir stehen, an ihm sollst Du
m ch erkennen. Aber Du mußt ganz ruhig sein. Versprichst
Du mw das ? ^ ch werche nicht von Deiner Seite , Du holde
Du schmerzensreiche Tulderiii . Bist Dil nicht mein augebete^
tes Werb? Ist nicht mein Platz bei Dir ?"
r „ hh ? °rl % ûtwortete nicht . Ihr Gesicht nahm den Ausdruck
ruhiger Freude an. Wie bei einem Kinde wechselten bei ihr
ga,Stimmungen . Leid und Freud in unvermitteltem Ueber-

möchte Curt Wiedersehen", sagte sie nach einer
Pause . Dann sielen ihr die Augen zu
.. „ Sobald sie entschlummert toar, schlich sich Edmund von
ihrer -Leite und löschte die Lampe aus . War ihr Schein auch
durch einen dichten Schleier gedämpft worden, er siel doch

" °'ch zu Srell 'n die Augen der Kranken. Dann nahm
der Mann seinen Platz wieder ein und legte seine Sttrn aus
die duftenden schwarzen Haare seiner Gattin , welche in dich
ter rzulle über das Kopfkissen hinabwallten.
^ .. war Edmund , als ob er die Kraft besäße, die wirren
Traume aus diesem Hirne zu vertteiben, welches fieberhaft
unter seinen Fingern pulsirte. Und diese Kraft war er ent¬
schlossen, auf sie zu übertragen . So glücklich«n sich- fühlte,
sie wieder in seinem Besitz zu haben, so glühend heiß war sein
Wunsch, sie bewußt an sich zu fesseln.

„Gott selbst hat mich Dir zugeführt ", sagte er, seine Am
fw ^ -a^ i/ ^ ? ^ rlichte blaßleuchtende Antlitz mit fe-
ster Wttlenskraft richtend, „er wird mir die Macht geben.
Deine Gedanken zu -lenken. Deine verschlossene Seele wie-
der aufzuthun . Und darum befehle ich-Dir , zu denken und au
ttaumen , was ich will. Du sollst erkennen, wer an Deiner

weilt, ich will es, Carola , hörst Du ? Ich will es ! Ich
befehle Dir zu wissen, daß es Dein Gatte ist der bei Dir
weilt, fern fremder Mann . Ich bin es, Edmund, Dein ge-

** iM ®“ TOt mit  Dir r-dÄ?

sche Dich", antwortete die Kranke, ttotzdem sie mit
gesaftossenen Augen dalag und es fast finster in dem Gemachewar . ‘

»Und wer bin ich? Sage es, Geliebte."
„Du bist — bist — es. Edmund — mein geliebter Ed¬mund!

wirklich?"^ kennst Du mich? Er kmnst Du mich auch
~ }d}  bskenne Dich — aber es ist so sehr schwer.

Bitte, laß mich ich vermag es ja noch nicht — die Wand —
üie zwischen uns liegt - die dimkle Wand ! Ach Edmund, wie
liebe ich Dich!"

Erschöpft ließ Below seine Hand fallen, die bis jetzt aus
ihrem Kopse geruht hatte . Es schien ihm grausam und uw
vorsichtig, das zitternde Wesen gewaltsaiii aus dem Geistes¬
schlummer zu reißen. Ruhe war wohl vor Allem nothwen-
dlg, er brauchte keine Eile . Er wußte, daß sie genesen würde
weiin sie in seiner Hut bliebe.
- ŝ ret  Ä 6 konnte er ihr die Ruhestatt nicht bereiten.
^ " d«ser Wohnung fehlte ihr Pflege und Bequemlichkeit.
Auch drohte ihr Gefahr durch einen plötzlichen Ueberfall des
Schwiegervaters, der nicht ausbleiben konnte. Wie Below so
hin und her überlegte, während Carola in tiefem Schlafe,fiel ihm Frau Eisermann ein.

Bei ihr wird mein Weib wohl ausgehoben und gut der-
borgen sein, bis sie so wert genesen, daß sie über sich selbst be*
fttmmm fonn , sprach er zu sich. „Jene Frau hat Klugheit
und reges Mitgefühl , außerdem ist niir ihr Sohn eine Ga-
ranüe für ihre Verschwiegenheit. Ja , so soll es sein!"

Er erhob sich und trat an das Feiister.

XVI. Zahr,ani^

„Ist das schon das Morgenroth, welchesh-ercurfkommt",
fragte er sich da er am Himmel einen rothen Dämmerschein
bemerkte „Unmöglich, die Richtung ist Nord, und horch, da.schlagt es Mer Uhr."

Von der Dankeskirche drang der Glockenklang herüber
und zugleich erhob sich vor dem Feuerwehrdepot, welches ir»
der Nachbarschaft lag, ein reges Leben. Fackeln wurden ange-
Zundet, Pferde angespannt , Pfeifen und Läuten -erscholl und
rn dem Zeitraum von zwei Minuten rasselten schon zwei Wa¬
gen In der Richtung Gesundbrunnen davon.

. Es war also Feuer , was den Himmel färbte, ein Brand,
nicqt gar wett, entfernt . Das sah Below an den Menschen,
welche m ettigMi Laufe die Straße hinuntereilten, Nacht-
schwarmer, Obdachslose und Neugierige, wie sie Berlin über-
all birgt . Below öffnete das Fenster und schaute hinaus.
£ mef ÖUi lF e lehnte sich gegen den Zaun vor seinemHause. E->war der Nachtwächter.

„Wo brennt es, Wächter?" fragte Edmund.
„In der Weldau 'schen Fabrik, Pankstraße", erwiderte der

Beanite gleichgültig".
-'Herr Gott ", ries Edmund halblaut und schloß das Fen-

ster so heftig daß Carola zusammenfuhur. Ihre Bewegung
ries ihni ins Gedüchtniß, daß er seine Geistesgegenwartnicht
verlieren d-urse.

Leise zu der Kranken ttetmd , strich er leicht über Haare
und Stirne und^ bemerkte zu seiner Freude, daß sie sofort
wieder rn tiefen Schimmer fiel. Dann überlegte er

"veiwr in der Fabrik ? Ich muß fort. Es ruft die Wicht,
^lber ni-em Weib? Sie wird weiter träumuen . Bald bin ich
zuruck. Bis dahin will ich sie einschließen. Niemand ahnt ihreGegenwart ." ’
„r .f “ berührte ihre Stirn mit leichtem Kusse und
schlich leise auf dm Zehen zur Thüre hinaus, welche er sorg,sam abschloß. , ' *

JBoi- dem Hausthore angelangt , hielt er eine Droschke an.-
welche gerade vorbei kam.

„Dem Feuerschein nach, in die Pankstraße hinein", befahl
er, „abek Galopp !"

„Meiuetioegen", entgegnete der Kittscher phlegmattsch
„wenn mein Gaul einverstanden ist, man dalli!" Und er
ließ die Peiftche auf ihn niederfallen.

In beschleunigtem Zotteltrabe fuhr Edmund in der
Droschke davon. Weitere Concessionen macht ein Berliner
Droschkenpferdnicht.

17.
Feuer.

Der Herd des Brandes war nicht die Fabrik des Com-
merzienrathes Weldau, sondern das Wohnhaus, welches in
der Straße lag . Es brannte im Erdgeschoß und die Flammen
säslugen bereits aus den Comptoir-en, als Below vor dem
Hause anlangte . Die Feuerwehr war schon in voller Thäsig-
kett. Die stets bereite Dampfspritze des eilig herbeigerufenen
Loschzuges stand vor dem Portal und dichte Rauchwolken
aus dem Maschinenschlot zeigten an, daß sie mit Hochdruck
arbeiteten, .̂ln Wasser war kein Mangel . De vorübersließende
Panke lieferte m beliebiger Menge, außerdem warm zwei
Hydranten geöffnet und aus fünf Schläuchen ergoß sich das
sluthende Eleinmt zischend und prasselnd in das wogende
Feermeer. Es galt vor Allem, den gänzlich verqualmtm ersten
Stock vor der Zerstörung durch die züngelnde Gluth zu ret-
ttn und die Fmerwehrlmte hattm zu diesem Behufs das
Dach erstiegen und schütteten von dort aus die die Wasser»
inengen über das Treppenhaus den Flammen entgegen.

Das Hintergebäud -e des Herrmhauses war intakt Die
Dienerschaft, welche vome in den Mansarden schlief, hatte sich
durch die raiich,gefüllten Corridore des Zwischmtraktes nach
oiesem Hmterhause und über die Treppen ins Freie geflüch¬
tet Auch Commerzimrath Weldau, vom Qualm aus dem
Schlafzimmer ins Zwischerizimniergettieben, hatte sich auf
demselbm Wege gerettet und stand, -halb bekleidet auf dmn
Hose bis ihm Jean , sein Diener, einen Pelz überwarf den
derselbe mit Ersticku-ngsgefahr noch aus dem Corrid-or ge-holt hatte . *

_ (Fortsetzung folgt.)
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Englische Weihnachten.
Von Paul Pasig, Ilmenau.

Nach den Erfahrungen des blutigen Krieges in Südafrika be-
darf es im Grunde für den aufmerksamen Leser keines besonderen
Hinweises darauf, daß auch die englische Weihnachtsfeier himmel¬
weit von der unsrigen verschieden ist. Die Gemüthlichkeit, ohne die
wir uns keine rechte religiöse Feier überhaupt denken können, geht
dem englischen Volkscharakter völlig ab. Seine Religiösität haftet
mehr an der Schale, sieht vor allem aufs Aeußere und weiß nichts
von dem tiefinnerlichen Sehnen und Seufzen eines nach wahrem
Herzensfneden ringenden Geistes. So erinnert schon der englische
Gottesdienst in seiner sinnenfälligen, prunkvollen Ausgestaltung
cher an die römisch-katholische Meßfeier als an einen evangelischen
Gottesdienst, bei dem vor allem das Herz, das Gemüth, weniger
Auge und Ohr seine Rechnung findet. Genau dasselbe ist bei der
Feier des Christfestes der Fall, das unserem Volke gerade wegen
seines tief geheimnißvollen Zaubers der das Gemüth von alt und
lung gefangen nimmt, das Fest der Feste geworden ist. Wohl sucht
auch der Engländer während der Vorbereitungen zum Feste sich
und namentlich die Kinderwelt weihnachtlich zu stimmen. Bei uns
sorgen hierfür die zwei bekannten Kinderfreunde St . Nikolaus und
Knecht Ruprecht, von denen unsere Kinder — und das bleibt doch
die Hauptsache- gar nicht recht wissen, wer sie eigentlich sind
Der englischen Kinderwelt sind „Fächer Christmas" und „Santa
Claus ähnliche vertraute Gestalten. Aber mit der seligen Illusion

nicht weit her, sie wird gar bald zerstört. Reklamebedürftige
Kpufleute haben die Gewohnheit, einige Wochen vor dem Feste
den „Fächer Christmas" in den Geschäftsräumen umherstolziren zu
lassen, die natürlich nur einen Anziehungspunkt mehr haben. Also
auch hier — das Geschäft über alles! Eher befreunden wir uns
mit „Santa Claus", der sein Inkognito zu wahren weiß, und erst,

.wenn das Kind am frühen Morgen sein am Abend zuvor wohl¬
weislich am Bett befestigtes Strümpfchen mit allerlei guten Sa¬
chen, die Kindermund und Kinderherz erfreuen, angefüllt sieht,
dann weiß es, daß „Santa Claus" wieder einmal dagewesen ist

.Selbst jener Schmuck des Christfestes, ohne den wir uns gar keine
rechte Feier desselben zu denken vermögen, der im Lichterglanze
strahlende, mit vergoldeten Aepfeln und Nüssen, süßem Backwerk

Mud allerlei buntem Flitter behangene Christbaum, gehört dort zu
den Seltenheiten und ist - auch erst seit einigen Jahrzehnten -

mur m einigen vornehmen Familien, darunter der königlichen, zu
Zinden, wo man das Christfest„deutsch" feiert. Es kann unserem
!Bolle nur zu hoher Genugthuunggereichen, daß der geschmückte
!Tannenbaum auswärts geradezu als „deutsches" Merkmal der
Christfeler gllt. Aber heimisch geworden ist der Christbaum in
England bis heute noch nicht. Und was sind das für Bäumchen,

chie man dort als „Christbäume" verkauft! Von dürftigem,
zwergenhaftem Aussehen, werden sie mit der Wurzel ausgegraben
und m Töpfe gepflanzt, um in den Blumenläden die spärlichen
Käufer anzulocken. Christbaummärkte, welche die weiten Plätze
unserer Großstädte inmitten des gewaltigen, steinernen Häuser¬
meeres in einen duftigen Tannenwald umgestalten, kennt man in
England nicht, und findet sich einmal ein Käufer im Blumenladen
ein, der solch Bäumchen der Kuriosität wegen kauft, so soll dieses
eben doch nur dazu, dienen, bei einem Kinderfeste, wie solche zur
Weihnachts- und Neujahrszeit dort vielfach an der Tagesordnung
sind als Träger der kleinen Geschenke verwendet zu werden. Die
Kmder ziehen dann Loose, und ein jedes nimmt das mit der be-
tressenden Nummer bezeichnete Geschenk in Empfang. „Wie ab-
geschmacktsi rufen unsere deutschen Leser aus. „Der Tannenbaum
am Christfeste hat doch eine höhere, idealere Bestimmung: unter
lemen Zweigen sollen die Gaben der Liebe ausgebreitet werden,
die Herzen sich gegenseitig öffnen in selbstloser Liebe und Hinge¬
bung! ^ n England beschenkt man sich meist Tage, ja, Wochen
vor dem Feste ohne jede Formalität, der „heilige Abend" in un-
erem Sinne ist dort unbekannt, höchstens schickt man sich gegen-

siitig elegant und geschmackvoll ausgestattete „Christmas-Karten"
zu - das ist alles! Und doch nicht! Die Hauptsache der englischen
Weihnachtsfeier folgt noch: das „Christmasdinner" und der
«Ehristmasdance". Ersteres, zu dem alter Sitte gemäß ein mög¬
lichst großer Kreis von Verwandten und Bekannten geladen wird,
besteht aus zwei Gängen, die allerdings eine gute angelsächsische
Konstitution voraussetzen. Als Fleischbrühe gibt's regelmäßig
Bruthahn und Rindslende. Es ist ein höchst interessanter Anblick
den zur Weihnachtszeit alle Fleisch- und Geflügelhandlungen bie¬
ten: Truthähne, denn niemand, selbst der Aermere nicht will
zum Feste den stolzen Vogel missen! Die Lende führte den eiqen-
thumlichen Namen „Sir Loin". Man erzählt hierüber: König
Eduard 4. sei, als er  sich, einst von der Jagd zurückkehrend, hum-

grig zu Tische gesetzt habe, durch den Anblick des vorzüglich zube¬
reiteten Lendenbratens so in Entzücken gerathen, daß er sein Kö-
mgsschwert gezogen und den vor ihm stehenden duftigen Braten
höchst eigenhändig zum Ritter geschlagen habe! Seitdem führt
der Braten das hochtrabende Adelsprädikat„Sir ". Ist nun die¬
ser erste Gang glücklich bewältigt, so folgt der zweite, die Krone
aller feudalen englischen„Dinners", des Weihnachtsdinners im
besonderen: der „Plumpudding". Er ist heute mit einem grünen
Stechpalmzweig geschmückt und mit Brandy übergossen Dieser
wird angezündet, und nun erscheint die ganze Speise, eine dunkel-
" «nit' feftoeföloffene Masse, rings von blauen und und gelb-
rothen Flammchen umzüngelt, im Festsaale. Ist an sich schon
die Zubereitung dieser englischen Nationalspeise, zu der 15 nach
andern 20 verschiedene Zuthaten gehören, deren rechtes Mischungs-
vê altniß das Geheimniß der englischen Köchin ist, ein Werk
höchster Sorgfalt, so gilt dies ganz besonders vom Weihnachts-
Plumpudding. Derselbe wird Wochen vorher bereitet, ja, man
behauptet, daß er, um seinen Zweck zu erfüllen, noch im alten

kJ?' b rtin  I °bre vorher hergestellt werden soll. Thatsächlich
™ Me Speise Wochen-, ja, monatelang, ähnlich unserem

Weihnachtsstollen, dessen Stelle er gewissermaßen vertritt Die
Zubereitung des Plumpuddings ist mit einem sinnigen Brauche
verknüpft Es muffen nämlich sämmtliche Hausgenossen die für
den Pudding bestimmte rohe Mischung einen Augenblick mit dem
Löffel umruhren. Als besonders glückverheißend gilt es, wenn
dabei dem längsten Kinde den Vortritt gegeben wird. Wie es
aber bet uns zu Lande (Thüringen u. a.j Sitte ist, dem rohen
Teige eines Backwerkes eine Bohne u. s. w. beizufügen, die dann
beim Zerlegen desselben für den Finder von glücklicher Borbe-
deutung rst, so lreben es die Engländer, der Teigmasse einen Ring,
eme Silbermunze und dergl. einzuverleiben, und für den glück¬
en Finder bedeutet dies Symbol eine allezeit gefüllte Börse,
eine baldige Verlobung u. s. w. Dem „Christmasdinner" folgt,
wenn auch nicht unmittelbar, der Christfesttauz. Nie wird im
heutigen England so viel und, man muß es sagen, mit solcher Ele-
San» und ungezwungenenHeiterkeit und Natürlichkeit getanzt
als zur Weihnachtszeit in den Familien, und diese Familienbälle,
auf denen die altenglische, nach unserem Gefühle etwas steifleinene
Vornehmheit und Solidität eine große Rolle spielt, haben man-
chem Herzensbsunde die Pfade geebnet. Eine besondere weihnacht-
”7 ® ^Lter7 ?ber  erhalten die Räumlichkeiten, in denen getanzt
wird, durch den grünen Laubschmuck, der überallher freundlich
grüßt und ohne den man sich in England keine rechte„Christmas"
vorstellen kann, der also gewissermaßen die Stelle un eres
Tannenbaumes vertritt : wir meinen die Zweige der Stechpalme
iHollyj mit ihren reizenden rothen Beerengruppen inmitten des
sastig-grunen, dichten Laubwerkes. Auch Lorbeer und Myrte,
selbst geschmackvoll gewundene Epheuranken finden Verwendung
aber die Stechpalme bleibt doch der englische Weihnachtsbamm
Ganze Wagenladungen davon werden vor dem Feste nach den
Ortschaften befördert und finden reißenden Absatz. An sinniger
Bedeutung freilich übertrifft ein anderes Erzeugniß der heimischen
„ .der  fast die Stechvalme: ein unscheinbarer Zweig ist's mit
kleinen, dunkelgrünen Blättchen und milchweißen Beeren, der von
der Mitte des Zimmers herabhängt auf die unter ihm sich tum-
melnde fröhliche Jugend, der Mistelzweig! Schon unfern Alt-
vordem war er heilig und der unentbehrliche Begleiter der blu¬
tigen Opfer, die durch ihn erst sühnekräftig wurden. Heute ist
es, °as Sinnbild der innigsten Liebe, und „das Küssen unter dem
-vcistelzweig ist mehr als eine fromme Legende, es wird in Eng¬
land am Christtage Thatsache und Wahrheit. Selbst der gut-
muthlge Onkel muß es sich heute trotz seines Sträubens gefallen
lassery daß ihn die kleine blondlockige Nichte mit beiden Händen in
die Amte des Saales nothigt, wo er nun das jauchzende Kind in
die Hohe hebt und es herzhaft auf Stirn und Wange küßt
Iber die Stunden fliehen schnell dahin, und die berauschenden
Klange der Musik ertönen langsamer, feierlicher- der Sir Roger
de Coverly ist's, ein altväterischer, altmodischer Tanz mit einför¬
miger Melodie, der den Schluß des Vergnügens bildet und das
was ihm an lebendiger Frische und Grazie fehlt, durch peinliche

Hetzen sucht. Endlich ist auch er vorüber, und man
verabschiedet sich mit einem „Good night! A happy New-Aear
m xDlt ., ®°°b urght !" rn dem Bewußtsein, wieder einmal sein
Wechnachtsfest, würdig der Sitte Old-Englands, gefeiert zu

Und Ihr deutscher Leser, deutsche Leserin, möchtet Ihr wohl
unser liebes deutsches Christfest mit seinem duftigen Tannen-
bäume, seinem strahlenden Lichterglanze und vor allem seinen
ballen , sinnigen Weihnachtsliedern gegen eine englische Weih-
nachtsfeier mit ihrem Uebermaß materieller Genüsse, die den fast
gänzlichen Mangel gemüthvoller und Maler Beziehungen verae-
beus zu  ersetzen suchen, eintauschen? Wohl kaum'

(Nachdruck verboten.
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Zaghaft und ängstlich dreinblickend, tritt der Schneider Meise!
aus Fürstenwalde in den Gerichtssaal. Man kann es diesem kleinen
dünnen Männchen kaum zutrauen, daß er sich einer Beamtenbe¬
leidigung schuldig gemacht hat.
. ^ etl  j “ auf der Bahnpolizei einen Heidenlärmvollfuhrt haben?

Angeklagter: (seufzend.! Ach Gott, ach Gott, wie wird es mirergehen!

toerfeen̂*6̂ beruhigen Sie sich nur so schlimm wirds ja nicht
Angekl.: Ach Gott, ach Gott, meine jute Marie un meine dreiKinderchens.
Richter: Nun antworten Sie mir mal recht ruhig. Weshalb

wurden Sie überhaupt auf die Bahnwache gebracht?
Angekll: Ach Gott, ach Gott, nu sperr'n se mich in Kasten.
Em Mann aus dem Publikum:
Her Gerichtshof, ick bin den Schneider sein Vetter, der kann

vor lauter Bibbern nicht nich reden. Wenn' Se't erloben, da rede
J“ "J n ’J” 1? 7 * f ä7 aufe  den janzen Klumpatsch ausnanderlequasselt, ick gloobe, der kann nich dasor

Richter: Das geht nicht an.
hS ? ' V(7 UU ,f Ienb) .i lcb  2 °" ' ach Jott , lassen Se 'n reden,

er weiß ia alles, ick kann nich re - re - re - re - reden, mir klap
Msammm ~ PaP ~ 9mmt  f° bk - Zä - Zähne

Richter zum Vetter des Angeklagten.
Wie heißen Sie?

f raiti, 3K "* ter' bin Schuhmachermeister, ick habe
steich, wennt gebraucht wird, hier meine Miethspapiere und meine
Steuerquittung un meine Militärpapiere un mein Trauschein m,7
SchMer̂ Munwr' ^s -Mungsschein ooch, bet ick ooch wirklich der

Richter: Können Sie uns alles erzählen?

Sdro 'ta Sn ” “ S ” i4 "r <*«“ d»
Richter: Was hat er Ihnen denn erzählt?

ick bEs ™ir  schon immer mal in Berlin besuchen
ick wohne,n de Andeas also ranz nahe bein'n Schlesischen Bahnhof
Nu machte er et wahr aber der Dussel wollte mir ieberraschen un
Se wissen ia, wat bei so wat immer raukommt. Hätt ick ihm abge-
Verbncherb°anE ^ er fafe beite  nich uf de

Der Angekl.: (seufzend) Ach Jott , ach Jott , mein Mariechen.
Der Vetter: Also er fährt janz jemietlich aus Ferschtenwalde

raus un kiekt uf leden Bahnhof, ob er nu nich bald in Berlin is,
er war nämlich noch nicht aus Ferschtenwalde rausgekommen. Un
©Muri * * mU Rummelsburch,  immer noch nicht Berlin.
riMtrb*  dahnhof , Axanderplatz, immer noch nich Berlin, Frieds
nchstraße, Zologischer garten immer noch nich Berlin, in Char-
E nburch denkt er so bei sich, nu kommt jewiß jleich Berlin aber

[*7,1 b£f en tommt  er nach Spandau, nuu will er noch weiter
fckf S mU§,' ^ il doch der Zugnich weiter fuhr.

(Aber muß hoch nach Berlin",schreit er. „Sie kommen ja aus
Na w?i'l w " b£s "^ ee' lc!m̂me aus Ferschtenwalde."
ê uf ÄriS «ewiß fort, Verrückten Hieltenmußte6r £ m Tra7 e; bknd da wollte er bartuh ohne noch mal zu bezahlen
nach Berlin fahren, aber det jung doch nich, det kost'? doch de
Bahne selber mehr, un da meent der Schneider, er hätte in seiner
M * ?“ een bon ^ Beamten jesacht, er wär 'n Stiefel. Det war
S kjraeS * I€mem 3B°rt' üBer et toar ietoife  uich so schlimm

Angeklagte: Ach Jott , ach Jott , mein Mariechen.
Der Angeklagte wird zu 5 Mk. Geldstrafe verurtheilt.
Der Angeklagte: (freudig) Ach Jott , ach Jott , das bezahle ich

so gerne, nu kann ick wieder zu meiner Mariechen fahren ^
Ster Vetter ihn mit sich ziehend: Na, komme man, halte dich

Ä 'Ä ' “ ,' b"" 0‘S b -» M*rr4
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W rnt er.
Nun ist es Winter worden —-
Lob' wohl, du schöne Zeit!
Ans sommerfrohe Stunden
Folgt schmerzlich Trennungsleid.

Des Frühlings liebe Bilder,
Zieh'n einmal noch vorbei;
Ich träumt im Schnee des Winters,
Dass sonn'ger Maitag sei.

Und wieder rauscht die Buche
Ten Beiden frohen Gruß,
Die sich im Arme halten
Und tauschen Kuß auf Kuß.
Und wieder singt die Amsel
Ihr frühlingswarmes Lied.
Was es bedeuten sollte,
Mein Lieb und ich errieth's.
Es ist nicht wahr geworden.
Was jenes Böglein sprach.
Als rauh die Lüfte wehten,
Ihr Wort sie treulos brach.
Der Winter deckt die Erde
Mit weißem Linnen zu ; —
Könnt' er auch mich begraben!
Wie sehn' ich mich nach Ruh ' !

Gg . Fi sch b ach.

(Nachdrrck verboten).

In Bethlehems Stall.
Bon Marre Stahl <St . Iobonn ).

„Lieber Edgar , Du hilfst wohl Fräulein Phily beim
Vaumpuhen , Du weißt, es hat seine Schwierigkeiten, sie kann
es nicht allein. Und hernach, Kinder, probt Ihr noch einmal
das lebende Bild und den Chor, damit Alles recht schön klappt
Ihr wißt , Onkel Gustav ist ein scharfer Kritiker. Ich habe
noch entsetzlich viel zu thun heute und kann mich gar nicht um
Euch bekümmern."

Mit diesen Worten rauschte Freu»Wolter zur Thür hin¬
aus und ließ die Angeredeten allein in dem großen Festsaal,
in dessen Mitte ein deckenhoher Tannenbaum des Weihnachts¬
schmuckes harrte . In unzähligen Kartons und Kästen befand
fick) all der glänzende Flitter , den Fräulein Phily jetzt vor¬
sichtig mit spitzen Fingern feinet: Hülle-- von Watte und Sei¬
denpapier bermibte.

Zu beiden Seiten des Saales waren weiß gedeckte lange
Tafeln ausgestellt, mit den Geschenken beladen, die den Fa¬
miliengliedern und Gästen des Hauses zugcdacht war -ü, aber
all diese zum Theil schönen und kostbaren Dinge waren sorg¬
fältig verhüllt und verdeckt.
. Edgar war von Tisch zu Tisch gegangen und hatte mit
dem. Recht des Sohnes vonl Hause hie und da ein Tuch ge-

16. Jahrgang.
* was für Sie , Fräulein Philiy ", sagte er o wie
, hübsch! Sind Sie nicht neugierig ?" ' me

„Sehr !" lachte sie, „aber jetzt können Sie sich nützlich
StSf . “ “ 1 0611  Wechnachtsstern befestigen, da reiche ich

f“m herbei und stieg aus die kleine Trittleiter
„Falleii Sie nur Nicht!" rief sie ängstlich.
„Machen sre nur die Arme recht weit auf, wenn ich falle !"
„Danke, Sre wurden mich todtschlagen!"

baum ?̂ neckt? er ^ Tod unter dem Weihnachts-
„Ich bleibe lieber noch lebendig, sonst erfahre ick nicht

mehr, was mir der Weihnachtsnrann bringt ."
„Was wünschen Sie sich denn eigentlich»"
„Das verrathe ich nicht!"
„Bitte , bitte, ich möchte es gern wissen!"
„L>ind Sie aber neugierig !"

. PßilY wandte sich ab und wurde roth. Er hatte sie mit
einenl w ubermüthigen , heißen Blick angesehen

merfMi 'efXStt * ' ®'e •** " 9“ “ f
Er sprang v̂on der Leiter.
"TH muß Ihnen erst einmal Helsen die Ketten anbindo»

L>ie zerstechen sich ja ihre armen kleinen Finger ", sagte er
weich und trat hinter sie, so daß er sie mit seinen Armen unr-
fmg, als er über sie hinweg die Zweige auseinanderbog.

toit stand einen Augenblick, ohne sich zu rühren glühend
" ‘S " i, » • “ *»« • * » ' .»d 7nt \mm 'e&

„too geht es nicht , murmelte sie verlegen
.. . ."EN , so geht es nicht", wiederholte er, dann trat er vor

HL 'öL PM,° - - * "mm
Sie sah ihn an voll Todesangst und heißer Liebe

r r o.urÄ fle  stürmisch mit wildem Jubel und namen-
SS2 ? bm  8lK, ‘«m des «riinen

»ÄiÄSS
Schritte nahten der Thür.
»Guten Morgen , Edgar !" rief eine Helle Stimme ent-

schuldige, daß ich Dich bei dieser gemüthvollen Beschäftigung
stnre, ab« Du mußt durchaus ein Stündchen mit mir auf
. ElSbathn koyimen! Der Schlitten wartet unten ! Es ist

Frost^E ^ Morgen — Sonnenschein und dabei klingender
.... Eine junge Dame, in hocheleganter Eissport -Toilette
stürmte m den Saal , Edgar die ausgestreckte Hand ini zier¬
lichen Pelzhandschuhreichend.
. "Bleibe lieber hier und hilf uns den Christbaum putzen
dann machst Du Dich doch einmal in Deinen! Leben nützlich"
erwiderte Edgar , indem er bedächtig den Pelzhandschuh von
ihren Fingern streifte und dann mit etwas asfaktirter Gälan-
terie die Fingerspitzen küßte.

„Sei doch kein Frosch", lachte sie, „dazu habt Ihr jaDienstboten genug !" *
Sie gab ihm einen vertraulichen Schlag auf die Wange

inlljieinH and sch uh. ^.Dann streifte siewie zufällia Phily mit

4.Beilage.



„Ah, Fräulein von Brandes — guten Morgen —"
Die Blicke der jungen Damen kreuzten sich wie zwei Klin¬

gen , die im Sonnenlicht funkeln.
„Nicht wahr , Du kommst cher cousin ? Ich hoffe , mein

Wunsch ist Dir Befehl !"
Und mit einem Neigen des hübschen Kopfes von oben her-

<ch wandte sie sich zum Gehen.
Phily blieb fast das Herz stehen . Wird er gehen?
„Entschuldigen Sie mich bei Mama , Fräulein ", bat er,

„in einer Stunde bin ich zurück ! Vielleicht proben Sie einst¬
weilen noch einmal mit den Kindern den Chor . Der Baum
wird schon noch fertig . Auf Wiedersehen !"

Damit war er zur Thür hinaus und nach wenigen Minu¬
ten flog ein eleganter Schlitten mit Schellengeläute die
Straße hinunter.

Am Abend strahlte die Villa des Bankiers Wolter in
einem Meer von Licht . Eine Equipage nach der anderen fuhr
auf die Rampe , denn die große , weitverzweigte Millionärsfcv-
nrilie tvollte den Christabend nach alter Sitte gemeinschaftlich
im Hause ihres Seniors feiern.

In dem prächtigen Salon in dem sich die Kommerzien-
räthe und Börsenonkel mit den schwerseidenen Tanten ver¬
sammelten , war heute ein Tuscheln und Flüstern , das auf et¬
was Besonderes schließen ließ.

Man erwartete mit Sicherheit heute Zlbend noch die Pro¬
klamation einer Verlobung.

„Da kommt sie!" flüsterte eine Tante der anderen zu,
„sie waren heute Morgen schon zusammen auf der Eisbahn ."

Hilde schwebte herein in lichtblauer Seiden -Mouseline mit
zartrosa Rosen geschmückt.

„Wie ein Gebild aus Himmelshöhen ", citirte Onkel Gu¬
stav , als er ihr einen väterlichen Kuß auf die Stirn drückte.

„Kinder ", sagte Tante Bertha in einer Gruppe von
Frauen , „wenn Ihr Euch nur nicht irrt . Ich habe in solchen
Sachen ein scharfes Auge . Es kam mir sehr verdächtig vor,
als er neulich die Mendelsohnschen Duette mit Phily Brandes
fang , und , nehmt mir 's nicht übel — mir wäre die Phily lieber
als zehn Hilden !"

„Bertha , Du bist unglaublich !" erwiderte ihre Schwester,
Frau Konsul Schobert scharf. „So eine vom armen Adel !" .

„Auf Geld braucht er doch nicht zu sehen und seine Mut¬
ter liebt ja diese Tochter ihrer besten Jugendfreundin zärtlich ",
bemerkte Tante Bertha , „sonst würde sie wohl das Mädchen
nicht für den ganzen Winter eingeladen haben ."

„Da würde der Papa wohl ein ernstes Wort mitzureden
haben ! Er tveiß es ganz genau und hat es zur Genüge an
seinen : Geldbeutel erfahren , daß sein Sohn eine große Parthie
braucht ."

Der Meinungsaustausch der Tanten wurde durch das
Oefsnen der Flügelthürm nach einem anstoßenden Kabinet
unterbrochen.

Der kleine Raum war als Stall von Bethlehem dekorirt
und eine allerliebste Kindergruppe stellte die Krippe dar . In
der Krippe lag eine Wachspupe als Christkindlein , daneben
kniete dos liebliche Grethchen , Frau Wolters älteste Enkelin
als Jungfrau Maria , Erni der Quartaner machte den Joseph
und drei andere niedliche Knirpse die Hirten.

tt Hinter der Szene intonirte ein Harmonium mit sanften
Klängen „Stille Nacht , heilige Nacht " und über der Krippe
strahlte ein elektrischer Weihnachtsstern , der eine Fülle von
Licht über die Gruppe ausgoß.

In einet*Fensternische lehnte Edgar , halb durch die Vor¬
hänge verborgen.

Der heitere , lebensfrohe junge Mann blickte ernst und
tief nachdenklich.

Das alte , süße Weihnachtslied griff ihm mächtig ans
Herz . Heute Abend sollte er über die Zukunst entscheiden.

Am Nachmittag hatte er seinen Vater in dem Komtoir
ausgesucht und ihm gebeichtet. Er liebe Phily und bat um
seinen Segen.

Der Bankier hatte lange mit ihm gesprochen . Mt der
vollendeten Rühe des stets nüchternen Geschäftsmannes und
mit dem ganzen Ernste , der eine solche Enffcheidung recht¬
fertigte.

Und so überzeugend war seine Logik, daß Edgar von ihm
ging mit dem Entschluß , seinen Herzenswunsch zu opfern.

Freilich , er war zu west gegangen , so ohne Weiteres konn¬
te er nun nicht Phily verlassen und sich mit Hilde verloben,
ikcher Papa Wolter hatte gesagt , das solle er nur ihm und der

Mama überlassen , Alles in das richtige Geleise zu bringen^
Mama sollte gleich nach dem Fest mit der Phily nmh der Ri¬
viera gehen , er könne sich ja einstweilen heimlich mit Hilde ver¬
ständigen . Eile wäre hier geboten , denn Hilde habe zu glei¬
cher Zeit zwei andere ernste Bewerber , der eine davon sei Graf
und Gardeoffizier . Allerdings verschuldet , aber immerhin
ein Graf.

Der erbliche Geschäftssinn hatte Edgar zur Einsicht der»
hoffen , wie Recht der Vater hatte , er kannte den Werth der
Millionen zu genau . Sein Herz hatte ihm eben mal einen
Streich gespielt — das kam ja vor.

Aber die Wolters hatten es noch immer verstanden , daH
heiße Blut zur rechten Zeit zu zügeln nrit klarem Kopf und
zielbewußter Energie — sonst zählten sie heute schwerlich zu
den ersten Firmen des Landes . Und solch eine Stellung ver¬
pflichtet.

„Ich imll Dir meinen Segen nicht verweigern , mein Sohn,
wenn Du mir Phily als Tochter zuführft — sie ist ein liebes,
schönes Mädchen — aber bedenke. Du steigst mit dieser Heirath
von der Höhe der höchsten Finanz in die zweite Klasse herab.
Ihr habt immer noch genug zu leben , aber bis ich einmal nicht
mehr bin , mußt Du Deine jetzige Lebensweise doch bedeu¬
tend einschränken ", hatte der Papa gesagt . Und mit einem
vertraulichen Schlag aus die Schulter : „Liebe und Ehe ist
zweierlei , mein Sohn . Die Ehe ist zu ernst , um im Rausche
der Liebe geschlossen zu werden ."

Edgars Augen srrcksten Hilde in den: großen , glänzenden
Familienkreise.

Sie war immerhin ein kapitales Weib , warrrnr ließen ihn
nur diese heißen Augen uird dieser reizend hochmüthige Zug
um die vollen , sinnlichen Lippen so kalt?

Sie wird den glänzendsten Haushalt großartig repräsen-
tiren , sagte er sich und ich bin nun einmal ftir die Hö^ n des
Lebens geboren , ich kann rricht herabsteigen . Ich , der Vielbe ».
gehrte , mit dem Spitznamen Prinz Edgar.

Dabei trmhlte und brannte es in seinem Herzen wie ra¬
sendes Verlangen noch einmal die Weiche, schmale Gestalt in
seinen Armen zu Halter: und die scheuen, widerstrebendem
Mädchenlippen zu küssen, wie heut ' Morgen unter dem Weih-
nachtsbaum!

Welch' ein Meer unergründlicher Liebe in diesen bangen,
dunkeltiesen Mädchenaugen!

Liebe ! Sind nicht alle Millionen der Wett Tand und
Spreu gegen dieses echte, reine Herzensgold?

Das Weihnachtslred verhallte — ein Gazevorhang ans
der Bühne theilte sich und in: Hintergrund erschien Phily in:
lichtverklärten Engelsgewand . Sie hatte eine schöne Stimme
und sang den jauchzenden Engelsgruß : Siehe , ich verkünde
Euch große Freude . —

Sie sah sehr lieblich aris rnit dem langwallenden durrkel-
brormen Haar und den seinen , leidverklärten Zügen , die ihrer
Liebe Weh und Bangen spiegelten.

„Eine Schönheit ersten Ranges ", sagte der dicke Onkel
Gustav , der große Frauenkenner.

„Fräulein von Brandes versteht es vorzüglich , sich irr den
Mittelpunkt zu stellen ", bemerkte Hilde scharf. ,

„Die Phily ist ein süßes Geschöpf", flüsterte Tante Bertha
der Mama Wolter zu rrnd die Mama hatte feuchte Augen.

Edgar , der Phily seit dem Morgen gemieden hatte , staird
mit stürmisch klopfendem Herzen und brennenden Augen in
seinem Fensterwinkel.

Er hörte Hildens Bemerkung und es war als wehe ihn
eisige Kälte daraus an.

„Friede aus Erden ", sang der liebliche Engel von seiner
Höhe herab rrnd plötzlich war Edgar aus seiner Fnesternische
verschwunden.

Die Vorstellung endete mit dem Lobgesang des Engels,
die Flügelthüren schlossen sich, die kleinen Darsteller der Grup¬
pe stürmten in den Zuschcmerraum und wurden lebhaft um¬
drängt , belobt und abgeküßt von den Müttern uird Tanten.
Der Bann der allgemeinen Andacht und Rührung war ge¬
brochen und nach der feierlichen Stille lachte und schwatzte Al¬
les durcheinander.

Man äußerte lebhafte Bewunderung der Dekorationen.
„Das hast Tn wunderhübsch arrangirt , liebe Emilie ",

sagte Onkel Gustav zu Frau Wolter , „dieser Stall von Bethle¬
hem wirkte künstlerisch . Mach doch die Thüren noch einmal
auf , Emi , ich nmß mir das in - er Nähe ansthen ." .
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Erni sprang dienstbereit herbei und riß die Thüren etwas
plötzlich auf.

„Ah!" — machte Onkel Gustav — und kniff das Lorgnon
ein.

Eine Sekunde lang war die ganze Gesellschaft sprachlos,
starr.

Mitten auf der verlassenen Bühne stand ein junges Men¬
schenpaar in innigem Umfangen und Jeder der Anwesenden
erkannte auf den ersten Blick den holden Weihnachtsengel in
Edgars Armen.

Und Edgar war gar nicht einmal verlegen.
„Hier, Mama ! Meine liebe Braut !" rief er und es klang

wie ein Jubelruf.
Da hatte man nun die große WeihnachtsüLerraschung.
Mama Wolter weinte vor Freude und sagte, das sei ihr

größter Weihnachtswunschgewesen.
So war in Bethlehems Stall noch einmal die heilige Lie¬

be geboren, die den Mensck>en Freude bringt und Friede auf
Erden.

Ergänzungs -Lilbenr äths tW
tzrauada

Leonhard
Arie

Medusa
TaciiuS

Triangel
Opium

Nordeap.

Gegenfatzräthel.
Wlhelni
Indianer
Eirlcben
Sonneberg
Braunschwelg
Ausspannung
Dortmund
Erdmännchen
Nachtlicht
Wiesbaden.

Der erste Schnee.
Ei, kommt denn der Frühling wieder?
Weiße Falter schwirren nieder,
Spielen drauß ' im muntern Treiben,
Blumen blühen an den Scheiben!

Nein, das ist kein Duften , Blühen;
Rauhe Winde hör' ich ziehen.
Und auf Feld und Baum und Hecke
Legt sich eine Leichendecke.

Winter kommt aus nord'schen Landen,
Sendet seine Leibtrabanten,
Eilig vor ihm herzuschreiten,
Und den Weg ihm zu bereiten.

Rebus.
Ein Held ist, wer das Leben Großem opserr.

Gri ll p ar z e r.

Wrchnachts-Vrrisrüthsel.
Wie alljährlich, so bieten wir unseren verehrten

Abonnenten auch zum diesjährigen Weihnachtsfeste je ein
' Preisräthsel für Erwachsene und Kinder und erwarten von

Alt und Jung recht zahlreiche Betheiligung.

Für Erwachsene:

Für den Weihnachtstisch.
W ei h n a chts br o d. Ein Liter süße Milch' wird

leicht erwärmt und vier zerquirlte Eier hinzugefügt , ferner
drei Lössel Zucker, ein Eßlöffel Salz , etwas Kardomen, ge¬
hackte Citronenschale, für 20 Psg . feingeschnittener Citronat.
und etwas gut gereinigte Corinthen, ein halbes Pfund But¬
ter , einige gehackte Mandeln und für zehn Pfennig in Milch
aufgelöste Hefe. Zu diesen Sachen wird, nachdem sie gut ge¬
mischt sind, allmählich ein Kilo Weizenmehl gerührt , ein hal¬
bes Kilo Mehl wird trocken darüber gestreut. Dieser Teig
muß arn Abend vor dem Backen angerührt werden und an
einem warmen Orte zum Aufgehen stehen. Am anderen
Morgen wird das trockene Mehl mit dein Teig durchgearbei¬
tet und zwei Brode daraus gesonnt ; diese werden mit Eigelb
bestrichen und bei guter Wärme eine Stunde gebacken. Die¬
ses Brod schmeckt sehr gut, läßt sich jedoch erst am folgenden
Tage in zierliche Scheiben schneiden.

Brodkuchen  mit Aepfel. Schwarzbrod reibt man
sein und vermischt es mit gestoßenem Zucker und abgeriebe¬
ner Citronenschale. Alsdann schneidet man recht mürbe
Aepfel in dünne Scheiben, vermischt sie gleichfalls mit Zucker
und besprengt sie mit Rum . 9hm streicht man eine Form
recht fett mit Butter aus , drückt auf den Boden eine finger¬
dicke Schicht Brod, bedeckt die Seitenwände in gleicher Weise,
legt hin und wieder ein Stückchen Butter auf den Kuchen
und bäckt ihn in mäßig heißem Ofen ungefähr drei Viertel¬
stunden, stürzt ihn auf eine Schüssel und bestreut ihn dick mit
Zucker. Die Form darf nicht zu tief sein._

Auflösungen aus voriger Nummer.
Verwairdluilgsaufgabe.

Waisenhaus
Jdomenro
Edmund
Delagoabai
Irene
EckernfSrde
Sauerampfer
Andersen
Andermatl
Terpfichore

ER« die Saat , so die Ernte.

Rösselsprung.

nacht der kehret er volle heute der

wieder bäum heil'ge glänzt erde im zauber

weih die den selbst dieser zu den

raum laßt nachts aus nieder aus

mit die frie klein sei schwer Pracht

die stea schen gan und ^ ler dich

mm ihrer sorgen de senk zen be

Zahlenräthsel.
15. 2, 5, 16 — Gebirge.
8. 7, 19 — Stadt in Württemberg.
15, 2, 7, 7, 4 — Stadt in der Provinz Sachsen!
17, 4, 14, 4, 5 — Baum.
1, 2, 3, 3, 4. 5 — Flüssigkeit.
16, 12, 5, 14, 4, 10 — Himmelsrichtung.
2, 10, 13, 12, 10 — mäimiicher Vorname.
13, 2, 10, 10, 4 — Baum.
18, 2, 5, 19, 4, 10 — Stadt im Rheinland«.
3, 2, 17, 15, 3, 4, 10 — deutsches Königreichs
4, 6, 3, 7, 2, 8, 9 — Winlcrvcrgnüge«.
2, 18, 5, 2, 15, 2, 19 — biblischer Name.
6. 10, 11, 12. 7, 3. 13, 2, 14, 13 — Stadt in Bayern.
19, 2, 11, 14, 4, 18, 8, 5, 11 — Stadt in der Provinz Sachsen!

Werden die Zahlen durch Buchstaben ersetzt, so entstehen Wörter
von der angegebenen Bedeutung. Nach richtiger Ordnung der Wörter
neunen ihre Anfangsbuchstaben einen in den Festtagen sehr beliebte»
Gegenstand.



Mir Kinderi

W» ist der Weihnachtsengel?
Rebus»

Das Waidmannsjahr in Wort und Bild wird in keiner an-
°eren jagdlichen Zeitschrift in solch hervorragender und zeitge-
maßer Weise behandelt, wie in dem wöchentlich erscheinenden St.
Hubewis " lCothen, Anhalt ). Diese jagdliche Wochenschrift hat' sich
dadurch in den Kreisen der Jäger , Jagd - und Naturfreunde eine
hochgeachtete Stellung erworben . Um die Reichhaltigkeit, die qe-
dediegene Ausstattung und Vielseitigkeit ermessen zu können,braucht

lebten, jetzt komplett werdenden Jahrgang durchzu¬
gehen. Welcher Fülle interessanten Lesestoffes, sowohl belehrenden
^ . Erhaltenden Inhalts , begegnen wir da, welch' reizender
Bilderschmuck tritt uns entgegen, und sind es besonders die vielen
farbigen Kunstbellagen, auf die mit Wohlgefallen unser Auge blickt.

. ^4 jür Jagd , Fischerei, Naturkunde , Hundesport in-
teressiren, kann es keine bessere Lektüre geben, als sie der „St.
Hubertus uns bietet und ist dieser bestens zum Abonnement
zu empfehlen. Hierzu ist aber jetzt die geeignetste Zeit , da am
1. ^ anuar cm neuer Jahrgang beginnt . Man abonnirt den „St
Hubertus bei allen Postanstalten vierteljährlich gegen Einzahlung
von 2 Mark und erhält man ihn dann wöchentlich frei ins Haus
geliefert.

Rotationsdruck und Verlag der Wiesbadener Verlags -Anstalt
Emil Bommert  in Wiesbaden . Verantwortlich für die

Redaktton : Wilhelm Jo erg  in Wiesbaden.

Da sich an der Preisconcurrenz nur Abonnenten be-
betheiligen können, so müssen wir unbedingt auf die Jnnc-
halt, ng folgender Bestimmungen sehen:

1. Jede Lösung muß in verschlossenem frankirten Couvert
eingesandt werden . Der Schlußtermin wird auf den 10 . Januar
1902 festgesetzt.

2 . Jeder Lösung ist die Abonnements - Onittunq für
den Monat Januar beizufügen.

3 . Jedes Couvert hat den Vermerk zu tragen : „ Preis-
räthsel " . -

4 . Bei den Lösungen des Kinder -Räthsels ist das
Vexirbild auszuschneiden , auf demselben der Weihnachtsengel
zu zeichnen und uns so unter den vorstehenden Bestimmungen
zu übersenden.

Die Preise,
welche zur Vertheilung kommen, bestehen in einer Anzahl
werthvoller Bücher etc. und zwar 6 Preise für Er¬
wachsene  und 0 Preise für Kinder.

Preise für Erwachsene.
1. Preis:  M . Rehmond , Jllustrirte Länder - und Völker¬

kunde, Prachtband mit 500 Abbildungen und
6 farbigen Landkarten.

2 . Preis:  M . Nabels Kochbuch.
3 . Preis:  Elise Roth , Die Tochter in Haus und Welt.
4. Preis:  Marie Grimm, Unseren Söhnen, Rathschläge

für ihr äußeres Leben.
5 . Preis:  Richard Voß , Adonis vom Molarathal.
6 . Preis:  Hrch . Lee, Roman „ Rack Paris " .

Preise für Kinder.
1. Preis:  Jllustrirte Länder - und Völkerkunde.
2 . Preis:  Der Jugend Eartenbuch.
3. Preis:  A . Beyer , Erzählung aus der Zeit Friedrichs

des Großen.
4. Preis:  Rennig Ribbentrop, Mit den Schwarzen»ach

Frankreich hinein.
5 . Preis:  Wiesbaden , vielfarbiger Wandschmuck.
6 . Preis:  1 Dutzend Zeichcuheste.

Redaction des
„Wiesbadener General -Anzeigers ".

Neujahrs-Garten
100 Stück von Z8K. 1.25 an.

liefert i» schönster Ausführung

Druckerei des

)eneral>Mnzelger,
Tel. 199. Mauritiusgr . 8.

4

Siris ist bedeutend wohlschmeckender und
würzt soviel kräftiger wie der amerikan.
Fleischextract, dass es sich bei seinem
um die Hälfte billigeren Preise im Ge¬

brauch auf nur ein Drittel stellt.

Siris Gesellschaft , G. m . b . H. Frankfurt a . M.
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•**""«+ der Stadl Wiesbaden. •«—**

®tudf und Verlag hpr Rri-abrtb»««. «... m . . ..
* ” '* " ‘ “ 2,1 " ®<« S“>t*ner Verla,sxnftolt Emil Sommert in Wiesbaden.

Geschäftsstelle: Manritinsstraße 8. — Telephon No. 1#».

Berichtigung.

f 4-  Sekretär der Handelskammer Albert Schröder-statt dessen muß es beißen: '
4 SiTt" Öer. Handwerkskammer Albert Schröder.

Wiesbaden, den 20. Dezember 1901.
Der Magistrat:

In Vertr. : H eß.
Bekanntmachung —

9 «25 * Brausebad an der Kirchhofsgasse bleibt am
2.  Weihnachtsfeiertagegeschloffen. om

Wiesbaden, den 23. Dezember 1901.
Der Direktor

der stadt. Wasser-, Gas- und Elektr.-Werke.
iyö  Mucha l l.

Berannn,.u<ynng
Ermäßigung der Kokes Preise.

Die auf der städtischen Gasanstalt gewonnenen Kokes
werden in den nachstehenden, für die verschiedenen Feuerungen

Sortirunge» und zu den beigesetzten
wesentlich ermäßigten, von Montag, den 23. De¬
zember ab, gültigen Preisen zum Verkauf gestellt:

Smst- : Gesteh ^Ruß -Kok- s zum Preise von

2. Sorte : Gebest / Stück Kokes zum Preise von
3. Sorte : Gesiebte Klein -Kokes zum Preise von

Auk f“r I e 100  Kilogr. ab Gasfabrik.
tm* Abnehmer werden die Kokes
Ä (tft " unb  Lagerplätzen gefahren und ist qe-
steb,rtdll 006"* “r zu 500 Kilogr, nach.

%S 7 'Z 3r’ '» dritte » Z -". - Z\  U
nfa ®u t SJ onnen  sowohl IN offenen Wagenladungen

Preisaufschlag in Säcken bezogen werden9 in
toeld) letzterem Falle die Kokes auf die Lagerplätze befördert
enOemt M ? , baf3  Öiefe  Lagerplätze nicht zu weitentfernt sind und bequem erreicht werden können. Bestell-r bnÄ.ä!"'ŝinem Falle auf der Gasanstalt und auch
mcht brieflich Indern ausschließlich in dem
waltnugsgebäude , Marktstraße 16, Zimmer No la

Nachmittags während der üblichen Dienststlinden
S ’ daarzahlung erngegengenommen, woselbst auch jede
weiter gewunjchte Auskunft, insbesondere auch über Vorratb
»nd Zeit der Lieferung ertheilt wird. ^ ° b

Wiesbaden, den 20. Dezember 1901.
Der Direktor

»er städt. Wasser-, Gas- und Elektrizitätswerke:
Much all . 177

c>-, s. Verdingung

MU -M .-LKZ
^ .väsbj » »- >•  -

während dir SormitWM.Ärrcrr *"“« « »
»ÄÄSÄ ' * «•

Montag , den 30 . Dezember 1901,
Vormittags 10  Uhr.

HSSPä - -
Zuschlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 16. Dezember 1901.

Stadtbauamt, Abth. für Hochbau:
67  Bureau für Gebäude- Unterhaltung:

C u n i tz.

Berdtttgttng
wäsLnALaa - fük ' N LLLEung der E „t-
„Adlerftruße Ne. l" sollen im ^N ^ ^ nndstück
Ausschreibung verdungen werden 06 ^entlichcn

d-°ÄSKX “ '1.»'ZT
-"» .£ £ 5 ; «Ä
ssarJSSS

129 Stadtbauamt, Abthellunĝür Kanalisationswesen.

m s. ™ Bekanntmachung.
ee6eS,l «Tof eL ä>Bi -fo Br echen und zweiten Gewann

Äir S kÄ b mit  Lagerbuchs-No. 9310 b bezeichneteTherl von 58,25 qm eingezogen werden. 8 q,nete
1 August ^83 § 5J <beS  Zuständigkeits-Gesetzes vomsfe sr ^äs *Jäm
Äus,a>iustes binnen einer mit dem 19. Dezemberd« ^
beginnenden Frist von 4 Wochen bei dem Maasttrate
Ud> “S Ä
,m ' 8‘ “ di- .hh°- s- °- ,Zimm-rN °. R

Wiesbaden, 15. Dezember 1901.
68 Der Oberbürgermeister:

PEs . -̂ ,Kö rn er.

:;

,/



Bekanntmachung.

Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen, welch
sich der Fürsorge für hülfsbedürftige Angehörige entziehen
wird ersucht:

I. der ledigen Dienstmagd Martha Bastler , geb. am
14. 10. 1881 zu Stammheim,

^2 . der TagMner Georg Beirkler , geb. 27. 6. 1849 zu
Hechtsheim und dessen Ehefrau Elisabeth «, geb.
Breidenboch , geb. 17. 4. 1866 zu Dombach.

3. der ledigen Dienstmaqd Karoline Bock, geb. 11. 12.
1864 zu Wcilmnnstcr,

4.  des Glasergehülfen Karl Böhuke, geb. 31. 3. 1867
z» Elberfeld,

5. des Kellners Friedrich Ludwig Griinagel , geb.
12. 4. 1858 zu Zweibrücken

6. des Taglöhners Karl Gruber , geb. 24. 12. 1869
zu Watzhahn.

7. des Neiseuden Alois Heilmauu , geb. 11. 4. 1856
zu Hainstadt.

8.die Ehefrau de« Taglöbners Philipp Heil, Anna,
Langmauu. geb. am6. 7 1875 zu Wiesbaden,

9.  der Taglöbner Wilhelm Hvr», gen. Dietrich, geb. l
11. 2. 1863 zu Hadamar

10.  der ledigen Franziska Horn, geb. 6. 12. 1878 zu
Wiesbaden,

II . des Taglöhners Franz Kirsch, geb. 23. 1. 1858 zu
Offdilln,

12.  des Kreissekretärsa. D. Karl Lang. geb. 2. 3. 1847
zu Hachenburg, und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebel , geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

13. des Taglöhners Karl Lehman », geb. am 27. 3.
1853 zu Ehrenbreitstein,

14. der ledigen Marie Mathes , geb. 18. 4. 1877zu
Kreuznach,

15. des Asphalteurs und Plattenlegers Johann Baptist
Manrer , geb 4. 5. 1862  zu Mainz.

16.  des Maurergehnlscn Karl Augnst Schneider, geb.
9. 3. 1868 zu Wiesbaden,

17. der ledigen Margaretha Schnorr , geb. 23. 2. 1874
zu Heidelberg.

18. des Musikers Johann Schreiner , geb. 20. 1. 1863
zu Probbach,

19. der Ehefrau des Gärtners Wilhelm Seif Karoline,
geb. Zorn , geb. 17. 11. 1869 zu L.-Schwalbach.

20. der ledigen Lina Simons , geb. 19. 2. 1871 zu Haiger
21.  der ledigen Katharina Stoppler , geb. 7. 5. 1874

zu Emmerich.
22. der Dienstmagd Regina Bolz , geb. 7. 10. 1872 zu

Jttlingen.
23. der Taglöhner Alfred Wendelmnth , geb. am 28.

2 186? zu Nohrbach,
24.  der Schneider Wilhelm Willner jun., geb. am

8. 3. 1879 zu Wiesbaden,
24. des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb. 16. 9.

1870 zu Oberviechtach.
25. der ledigen Henriette Zimmerschied , geb. 11. 5.

1880 in Wiesbaden.
Wiesbaden, den 19. Dezember. 1901. 160

Der Magistrat. Armen-Berwaltung.

Bekanntmachung.
Aus unserem Armen-Arbeitshaus, Mainzerlandstraße9

liefern wir frei ins Haus:
Kieferu-Anziindeholz,

geschnitten und fein gespalten, per Centner Mk. 2.60.
Gemischtes Anzündeholz,

geschnitten und gespalten, per Centner Mk. 2.—
Bestellungeu werden im Rathhause, Zimmer 13, Vor¬

mittags zwischen9—1 und Nachmittags zwischen3—6 Uhr
rntgegengenommen. 9812

Wiesbaden, den 38. November 1901.
Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Auszug aus dem Ortsstatut für di« Neukanalisation

der Stadt Wiesbaden vom 11 . April >881.
§ 1« . Spül -Abtritte.

Die Spülapparate und Behälter sämmtlicher Spüaborte
müssen mindestens bei Tag bei Benutzung jederzeit genügend
Wasser liefern . Das Hauptzufnhrungsrohr der Wasserleitung
zur Klosetspülung darf demgemäß , ausgenommen bei Repara¬
turen , bei Tage nicht abgcstellt werden . Bei besonders
dem Froste aüsgesetzten Leftimgerr kann auf Antrag der
Bethciligten die Revisionsbehörde die zeitweise Ab¬
stellung des Hauptzufiihrungsrvhresbei Gefahr des
Einfrierens anch bei Tage durch besondere schriftliche
Verfügung gestatten.

Mit Bezug hierauf ersuche ich diejenigen Hausbesitzer
und Hausverwalter , welche von der angegebenen Erlanbniß
während des bevorstehenden Winters Gebrauch zu machen
wünschen, ihre diesbezüglichen Anträge im Rathhause , Kanali-
sationsbnreau , Zimmer Nro . 58 , während dcTorn ittags-
dienststunden mündlich oder schriftlich zu stellen.

Wiesbaden , den 23 . November 1901.
Abtheilung für Kanalisationswesen.

Der Oberingenieur:
8919 Frensch.

Bekanntmachung
betr. die zum Transport accisepslichtiger Gegenstände in die Stadt

zu benützenden Straßenzüge.
Für die Zufuhr accisepflichtigerGegenstände zu den Accise-Ev»

hebungsstellen werden außer den im 8 1 der Accise-Ordnung für die
Stadt Wiesbaden genannten Straßen noch folgende Straßen PP.
zur Benutzung frei gegeben:

A. Zur Accise-Erhebungsstellebeim Hauptaccise-Amt
in der Neugaffe.

Zu § 4, Ziffer 2 der Accise-Ordnung.
1. Biebricher Chaussee: Die Adolphsallee, die Göthestraße , die

Nieolasstratze, über die Rheinstraße , Bahnhofstraße , den Schil-
lerplatz, die Friedrichstraße bis zur Neugasse, oder die Moritz-
straße, über die Rheinstraße , die Kirchgasse, die Friedrichstraße
bis zur Neugasse, dann durch dieselbe zum Accise-Amt:

2. Schwalbacher- oder Platter -, oder Limburger Chaussee: die
Lahn- und Aarstraße , die Seerobenstratze , den Sedanplatz , den
Bismarckring , die Bleichstraße, die Schwalbacherstraße , die Frie¬
drichstraße bis zur Neugasse durch diese zum Accise-Amt.

3. Sonuenberger Vicinalweg : den Bingertweg , die Parkstraße . —
Für Transportanten zu Fuß , den Kursaalplah , die Wilhelm»
ßraße , Große Burgstraße , den Schloßplatz, die Marktstraße,
Mauergasse die Neugasse. — Für Fuhrwerke, die Paulincn-
stratze, die Bierstadterstraße , Frankfurterstraße , über die Wil-
helmstraße, Friedrichstraße , bis zur Neugasse, dann durch die¬
selbe — zum Accise-Amt.
B. Zur Accise-Erhebungsstelle in den Schlachthausanlagen:

1. Fraukfurterstraße : die Lessingstratze, den Gartenfeldweg , die
Schlachthausstraße zu den Schlachthausanlagen , ferner

die Mainzerlandstraße bis in Höhe der Schlachthausanlagen,
über den Verbindungsweg zu den Schlachthausanlagen;

2. Biebricher Chausse: die Adolfsallee, die Göthestraße , über de»
Bahnübergang , den Gartenfeldweg , die Schlachthausstratze zu
den Schlachthausanlagen:

3. Schiersteiner Vicinalweg : die Herderstraße , die Göthestraße,
den Bahnübergang , den Gartenfeldweg, die Schlachthausstraße
zu den Schlachthausanlagen:

5. Schwalbacher- und Platter - oder Limburger-Chaussee: die Lahn»
und Aarstraße , die Seerobenstratze , den Sedanplatz , Bismarck-
Ring , die Bleichstraße, Schwalbacherstraße , Rheinstraße , den
Gartenfeldweg, die Schlachthausstraße , zu den Schlachthaus¬
anlagen.

6. Sonnenberger Vicinalweg, den Bingertweg , die Parkstraße,
Paulinenstraße , Bierstadterstraße , Frankfurterstraße , Wilhelm-
straße , den Gartenfeldweg , die Schlachthausstraße zu de»
Schlachthausanlagen.
Wiesbaden , den 19. December 1901.

Der Magistrat.
In Vertretung:

Heß.

Bekanntmachung.
Der Fruchtmarkt beginnt während der Wintermonate

Oktober bis einschl. März) um iv Uhr Vormittags.
6869 Stadt . Aeeise-Amt.



Einladung zur Lösung
von Neujahrswunsch-Ablösungskarte«.

B tti ^ t
üb« dir Preis« für Raturaben und anderen Lebenrb̂ nrfniff« zu

Wiesbaden vom 15. dis eiusch« blich 31, Dezember 1801.
Unter Bezugnahme auf die vorjährigen Bekanntmachungen

beehren wir uns hiermit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen , daß
auch in diesem Jahre für diejenigen Personen , welche von den
Gratulationen zum neuen Jahre entbunden sein möchten, Neu-
jahrswunsch-Ablösungskarten seitens der Stadt ausgegeben wer¬
den. Wer eine solche Karte erwirbt , von dem wird angenommen,
daß er auf diese Weise seine Glückwünsche darbringt und ebenso
seinerseits auf Besuche oder Kartenzusenduugen verzichtet.

Kurz vor Neujahr werden die Namen der Karteninhaber ohne
Angabe der Nummern der gelösten Karten veröffentlicht und s. Zt.
durch öffentliche Bekanntmachung eines Verzeichnisses der Karten-
uummern mit Beisetzung der gezahlten Beträge , aber ohne Nen¬
nung der Namen Rechnung abgelegt werden.

Die Karten können auf dem städtischen Armenbureau Rath-
Haus, Zimmer Nr . 13, sowie bei den Herren:

Kaufmann C. Mertz , Wilhelmstr . 18., Kaufmann Moebus,
Taunusstraße 25, Kaufmann Roth , Wilhelmstr. 54, und
Kaufmann Unverzagt , Langgasse 30,

gegen Entrichtung von mindestens 2 Mark für das Stück in Em¬
pfang genommen werden.

Der Erlös wird auch dieses Jahr vollständig zu wohlthätigen
Zwecken Verwendung finden und dürfen wir deshalb wohl die
Hoffnung aussprechen, daß die Betheiligung auch dieses Jahr eine
rege sein wird.

Schließlich wird noch bemerkt, daß mit der Veröffentlichung
der Namen schon mit dem 23. DecemkSr er. begonnen und das
Hauptverzeichniß bereits am 31. December veröffentlicht werden
Wird. 'n ;...

Wiesbaden , den 6. December 1901.
Der Magistrat.

Armenverwaltung.
Mangold.

Bekanntmachung.
Nach Beschluß des Magistrats vom 10. Januar 1900 sol-

len künftig die Baugesuche erst dann auf Genehmigung be¬
gutachtet werden , wenn die Straße , an welcher der Neubau
errichtet werden soll, freigelegt , mit Kanal -, Wasser - und Gaß,
leitung sowie in seiner ganzen Breite mit einer provisorischen
Befestigung der Fahrbahn -Oberfläche (Gestück) - im Anschluß
an eine bereits bestehende Straße versehen ist.

Die Bauinteresfenten werden hierauf ausdrücklich auf-
merksam gemacht mit dem Bemerken , daß dieses Verfahren
vom 1. Oktober ds . Js . ab streng gehandhabt werden wird ..

Es wird dringend empfohlen , daß die Interessenten mög.
lichst frühzeitig ihre Anträge auf den Ausbau der Zufahrt-
firatzen dem Stadtbauamt einreichen.

Wiesbaden , 15. Februar 1900.
2785 Stadt -Bauamt : Frobenius.

H. Pr . N.Pr.
I. Frnchtmarkt . X , 4 Ji 4

Weizen per 100 Sil. -
Roggen , , , -
Gerste , , * -
Hafer „ , , 15 80 15 —
Stroh „ „ , 7 40 6 60
Heu ff „ , 10 — 9 60

II . V! eh markt.
Ochse» I. Q . 50 Kgr. 74 — 72 —

„ II . . , „ 67 - 65-
Kühe h ff ff „ 66 — 65 —

„ II . , , . 59 — 56-
Schweine p. Kg. 132 1 20
Kälber „ „ 150 110
Hämniel „ „ 128 120

III . Vi ct li ali cuni arkt.
Butter p. Kgr. 26 0 2 40
Eier p. 25 St . 3 — 175
Handkäsee„ 100 , 8 — 7 —
Fabrikkäs . 100 . 6 50 3 50
Eßkartoff. pr. 100 Kgr. 4 — 3 50
Kartosseln p. Kgr. — 7 — 6
Zwiebeln . . — 16 — 14
Zwiebeln p. 50 Kgr. 6 — 5 50
Blumenkohl p. St . — 50 — 20
Kopfsalat , „ — 15 — 12
Gurken , „ -
Spaigeln p. Kgr. — — -
Grüne Bohnen , „ — -
Grüne Erbsen „ , -
Wirsing , , — 14 - 12
Weißkraut „ , — 6 — 5
Weißkraut p. 50 Kgr. - -—
Rothkraut p, Kgr. — 14 — 12
Gelbe Rüben „ , — 10 — 8
Neue gelbe Rüben , - -
Weiße Rüben p. , — 10 — 8
Kohlrabi, obererd. , — 15 — 14
Kohlrabi p. , — 8 — 5
Grün -Kohl „ , — 15 — 14
Römisch-Kohl , , - -
Petersilie , , —70 — 60
Porre p. St . — 3 — 2
Sellerie , . —15 — 4
Kirschen p. Kgr. -
Saure Kirschen, „ -
Erdbeeren , „ - — —
Himbeeren , , -
Heidelbeere» „ , - -
Stachelbeeren . , -
Preiselbeeren „ , - :-
Johannirbeer. , . -
Trauben , , — -

Wiesbaden, 21. Dezember 1901.

Aepfel P.« gr.

H.Pr . N.Pr.
JC 4 M 4
— 80 - 30

Birnen — 80 — 32
Zwetschen n 9 —

Kastanien — 40 — 36
Eine Gaus
Eine Ente
Eine Taube
Ein Hahn
Ein Huhn
Ei» Feldhuhn

7 — 5 —
3 50 2 80
1 - 50
170 140
2 — 150

Ein Hase
Aal p. Kgr. 3 60 3 20
Hecht 2 60 160
Backfische 9 9 -70 - 50

IV . Brod  und Mehl.
Schwarzbrod:

Langbrod p.0„ Kgr. — 15 — 18
, p. Laib — 52 — 43

Rundbrod p. 0„ Kgr. — 14 — 18
„ p. Laib — 46 —45

Weißbrod:
». 1 Wasserweck — 3 — 3
b. 1 Milchbrötchen — 3 — 3

Weizenmehl:
No. 0 p. 100 Kg. 32 - 30 —
No. I . 100 „ 28 — 28 —
No. II , 100 . 26 — 26 —

Roggenmehl:
No. 0 v. 100 Kg. 24 50 24 —
No. I , 100 , 22 — 21 50

V. Fleisch.
Qchsenfleisch:

v. d. Keule P. Kgr. 152 144
Bauchfieisch , . 136 12«
Kuh- o. Rindfleisch . 136 132
Schweinefleischp. , 160 15V
Kalbfleisch , . 160 140
Hammelfleisch „ , 140 120
Schasfleisch , . 110 1-
Dörr fleisch „ , 160 160
Solperflcisch . , 160 160
Schinken , , 2 — 184
Speck(geräuch.) , , 184 180
Schweineschmalz, , 180 160
Nierensctt , , 1 - 80
Schwartenmagcn(fr.)„ 2 — 1 60

, (geräuch.) , 2 — 180
Bratwurst p. , 180 160
Fleischwurst „ , 160 140
Leber-».Blutwurst fr., — 96 — 96

, . geräuch. „ 2 — 1 80
Städl . Aceise-Auit.

Verdingung.
Die Ausführung der Cemeut -Betondecken einschließ¬

lich Materiallieferung für den Neubau des Volks-
bvaufebades an der Roonstraste hierselbst soll im
Wege der öffentlichen Ausschreibung verdungen werden.

Verdingungsunterlagenkönnen Vormittags von 9 bis
12  Uhr gegen Zahlung von Mark 0,50 auf Zimmer
Nr. 41 des neuen Rathhauses bezogen werden.

Auswärtige Submittenten haben den obigen Betrag
brstrllgeldfrei  an unseren technischen Sekretär Andress,
Rathhaus hier, cinzusenden.

Es werden nur diejenigen Angebote im Termin be¬
kannt gegeben bezw. der Zuschlagsertheilung berücksichtigt,

denen die diesseits abgegebenen Unterlagen benutzt
werden.

Verschlossene und mit der Aufschrift „H . A . 32"
versehene Angebote sind spätestens bis

Montag , de» 6 . Januar 1902,
Vormittags 10 Uhr,

hierher einzureichen.
Die Eröffnung der Angebote erfolgt in Gegenwart der

etwa erscheinenden Anbieter.
Anfchlagsfrist: 4 Wochen.
Wiesbaden, den 20. Dezember 1901. 212

Staütbauamt, Abtheilung für Hochbau.
Genzmer , König!. Baurath.

Bekanntmachung
Die Stadtgemeinde Wiesbaden beabsichtigt auf den

Grundstücken Lagerbuch No. 4469 und 4481, belegen im
Distrikt „Unter Schwarzenberg", Arbeiter-Wohnhäuser zu er¬
bauen und hat deshalb die Ertheilung der Ansiedelungs-
Genehmigung(tz 1 des Gesetzes betr. die Gründung neuer
Ansiedelungen in der Provinz Hessen-Nassau vom 11. Juni
1890, Gesetz-Sammlung Seite 173) beantragt.

Gemäß 8 4 des genannten Gesetzes wird dieser Antrag
mit dem Bemerken bekannt gemacht, daß gegen den Antrag
von den Eigenthümern, Nutzungs- und Gcbrauchsberechtigten
und Pächtern der benachbarten Grundstücke innerhalb
einer Präklusivfrist von zwei Svochen — vom
Tage der erstmaligen Bekanntmachung an ge¬
rechnet — bei der Königlichen Polizeidirection hier Ein¬
spruch erhoben werden kann, wenn der Einspruch sich durch
Thatsachen begründen läßt, welche die Annahme rechtfertigen,
daß die Ansiedelung das Gemeindeinteresse oder den Schutz
der Nutzungen benachbarter Grundstücke aus dem Feld- oder
Gartenbau, aus der Forstwirthschast, der Jagd oder der
Fischerei gefährden werde.

Wiesbaden, den 21. Dezember 1901.
Der Magistrat.
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Sonntag, den 22. Dezember 1901, Nachmittags 4 Uhr:
Symphonie - Konzert

des
■tadtl sehen Kar . Orch « it « p.

unter Leitung seines Kapellmeisters , des König!. MusikdirektorsHerrn Louis Lüttnsr.
1 r ™ u • . . PEOGEAMM:
1. bymphome in D-dur . . . rr

(Nr. 4 der Ausgabe Breitkopf ’& Härtel .) ^I . Adagio _ Presto . ' - .
H . Andante.

ni . Menuette : Allegretto.
IV. Finale : Vivace

2. Suite Nr. 2 in E-moll . . . T ,
I . Introduction und Fuge . ' ' * Frz ' Lachner '

II . Andante.
MI. Menuett.
IV. Intermezzo.
V Gigue.

Nnm “ ™e-vaL Ouvertüre caracteristique Berlioz

«. !>« ) . m’  Tageskarten L7A '. °. Lesezimmer Le. gültig ): 1 Mk
Abonnements - und Fremden - TT» !** « « fc-t • T ,
oder sechs Wochen ) sind bei den, Besuche diese/lymphorie-

Konzertes ohne Ausnahme vorzuzeigen. * P
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zutritt.

_ llie Gallenen sind geöffnet . "ZOt

ln ° ° “ ° » ■“&* h-£ .vssr
Zu - und Ausgang nur  durch diesen . *

elF “? r
Zwischenpausen der einzelnen Nummern geöffnet.

Städtische Kur -Verwaltung.

Abends 8 Uhr:

Abonnements - Konzert
des

Fremden- Verzeiehniss
vom 21  Dezember 1901

Adler, Langgasse 32.
Dilthey, Aachen

Aegir. Thelemannstr. 5.
v. Nierstrass , Pr ., Haag
van Forst van Best, Frl ., Haag
Dietenmüble (Kuranstaltj,

Parkstrasse 44.
Griesenbeek, Fr ., San Antonio
Griesenbeck, San Antonio
Einhorn, Marktstrasse 32.
Maxheimer, Kfmj., Frankfurt
Grüner Wald Marktstrasse.
Zimmermann, Kfm., Gelsenkirchen
Espenschied, Kommerz.-Eath,

Eiegeneek
Indenbireken , Frl ., Frankfurt

Hotel Hohenzoifern,
Paulinenstrasse 10.

Cronbach, Berlin

Kaiserbad,
Wilhelmstrssse 40 u 42

von Horn, Frau Oberst ' m. ' t .Paris '
von Hertzberg , Fr ., Paris
von Schulz, Fr ., Paris

städtischen Knr - Orch . . i . . .
Unter Leitung seines Kapellmeisters , des König,. Musikdirektors
, r. , ^ Herrn Louis LQstner.
1. Ouvertüre zu „Die Niehelungen“
2. Perpetuum mobile, Caprice '
3. Polonaise in A-dur . . .
4. Andante^ cantabile aus dem Streichquartett*
5. Prolog aus „Der Bajazzo“ .
6. Valse-Scberzo aus „Boabdil “ «
7. Espana , Bbapsodie . . , * * *
8. Hochzeitsmarsch aus .Ein Sommer,iachtstraum*

H. Dorn.
Joh , Strauss.
Chopin.

Leoncavallo
Moszkowski.
Chabrier.
Mendelssohn

Montag, den 23. Dezember 1901,
Abonnements - Konzerte

des
städtischen Kur - Orehesters

. t  Nachm . 4 Uhr:
unter Leitung seines Kapellmeisters , des KgL Musikdirektors

1 rr Herrn Louis  Lüstner.
1. Bljen a Hazan , ungarischer Marsch
“■ Ouvertüre zu „Ruy Blas“ .
3. Grosses Duett aus „Die Hugenotten “ !
4.  Serenade espagnole , Walzer
5. „Zur Namensfeier “, Fest -Ouverture .'
b Canzonetta für Streichquartett .
7 Ungarische Tänze Nr. 15 n. 21
«. Potpourri aus „Der Zigeunerbaron " j *

Abends 8 Uhr:
unter Leitung des Konzertmeisters : Herrn Hermann Jrmer

l  Ä Sif ” ■ • | Ä ;«,.
4 AH W Und F i3,erere »«s „Der Troubadour “ ; Verdi '
B slÄn , Ltd n, aUS.J0S' LailUer’S Waiz9r»-

Ouvertüre zu „Die Hochzeit des Figaro * ,
l  f,“ ntasle »us „Die verkaufte Braut “ .
C. Mit Bomben und Granaten , Marsch . . . Bilge,"

Keler B41a.
Mendelssohn.
Meyerbeer.
MAtra.
Beethoven.
Hammer.
Brahms.
Joh . Strauss.

Frz . Schubert
Mozart.
Smetane.

Kaiserhof
(Augusta -Victoria -Bad)

Frankfurterstr , 17.
Bachrach , Kowno

Hotel Lloyd, Nerostr. 21,
Kraemer , Koblenz

Metropole-Monopol
Wilhelmstr . 6 u. 8.

von Heimburg, Kgl. Landrath,
Biedenkopf

Gulker, Köln
Lehnkering , Kommerz.-Eath,

Duisburg

Nassauer Hof,
Kaiser Friedrichplatz 3.

Marouse, Kechtanwalt Dr.,
Berlin

Ibold, Kassel
Hensehel, Bonn
Tncatto , Fr . m. Farn., Kuss¬land
Stone m. Farn. u. Bed.,

Amerika
Barenberg, Bochum
Fritsch , Konsul, Dresden

(aus amtlicher D teile ).
Nonnenhnf , Kirehg . 39/41,
Piepenbrinek , Kfm., Elberfeld
Mühl, Elberfeld
Fischer, Fabrikant , Ulm
Willams, Karlsruhe
v. Keminsky, Rittergutsbes,Posen

Park-Hotel (Bristol),
Wilhelm«.tr . 28—30.

Harnisch , Eent . m. Fr ., Wien
Quisjsana,

Piirkstrasse 4, 5 L 7.
Scheltema van der Schafh, Fr .,

Haag ’
Scheltema, Frl ., Haag
Hon , General-Konsul, Ham¬

burg
Rhein-Hotel, Rheinstr . 16
Haas , Kfm., Gaubickelheim
Forst , Homburg
Ritters Hotel u. Pension.

Taunuestr . 45.
Rose, Dr. phil., Heidelberg
Stern , Weingutsbes ., Zellenberg
Rose , Kianzplatz 7, S i 9
Phocker , Kfm., New-York
Foss, Frl ., St. Leonards
Foss, Frl ., St . Leonards
Rieh m. Fr ., New-York
Tannhäuser , Balmhofstr 8.
Reineeke, Kfm., Eisenbach
Orban, Kfm., Brüssel
Taunus-Hotel, Rheinstr. 19
Raht , Rechtsanwalt , Limburg
Gerh, Landrath , Süd-Afrika
Broking, Dr. med., Gevelsberg
Rosenthal , Kfm., Stuttgart

Victoria Wilhelmstr. I.■Klopp, Köln
Mayer m. Fr ., Bonn

We ;n< Bab 'iö ' fsie , 7
®? hoU* Kfm., Düsseldorf
Krupp , Kim., Königstein
Schneider, Kfm., Netzbach

PflTathfiosern
Villa  H ert h a,

Neubauerstrasse 3
Fallowfield, 2 Hrn . Stud , Hei-

delberg
Taunusstr.  34 I.

Friederioi, Benedikte , Frau
Forstmeister , Burg auf Feh-warn

Friederici, Fj*l.,

iubcvjinvicjt
(̂ Thunes Stiftung ) .

pr den Volkskindergarten sollen Hospiiantinnen an¬
genommen werden, welche eine auf alle Theile des Dienstes
sich erstreckende Ausbildung erhalten, so daß sie in die Laae
kommen sich später als Kindergärtnerinnen in Familie«
ihren Unterhalt zu verschaffen. " n

Vergütung wird nicht gewährt.
Anmeldungen werden im Nathhause, Zimmer No 13

,_ Der Magistrat.
Städtisches Leihhaus zu Wiesbaden.

Neugasse «.
nahi-Mi l iermit  rur öffentlichen Kenntniß, daß das
von L̂ M^ b Darlehen auf Pfänder in Beträgen
von 2 Mk . bis 2100 Mk. auf jede beliebige Zeit, längstens

auf die Dauer eines Jahres, gegen 10 Mt . « m eti
giebt und daß tue Taxatoren vou 8 —lO Uhr Vormit-
anmekenb' ^ h°W 54—3  Uhr Nachmittags im Leihhaus
anwesend sind. Die Leihhaus Deputalio«
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